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gung zu machen, so thue sie es mit der ausdrücklichen 
Verwahrung, daß damit kein Präjudiz sür die Zukunft I 
geschaffen werden solle.

i

i

aus 
und

t
i

'C
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rrrr. März is»e.

Tageblatt.
«-------------------------------------- - ---------------

— Die Justiz-Commission des Reichstages beend, te 
die dritte Lesung der Novelle zum Gerichtsverf-ssuugs- 
gesetz und zur Strafprozeßordnung. In der Beratl- 
ung der Strafprozeßordnung wurde der § 55a lu- 
treffend Aushebung des Zeugnißzwanges sür Verleac;, 
Redakteure, Drucker rc. gestrichen. Die ganze Vorlage 
wurde Mit 15 gegen 5 Stimmen angenommen. Dann 
wurde angenommen eine Resolution Lenzmann, den 
Reichskanzler zu ersuchen, die reichsgesetzliche Einricht­
ung der bedingten Verurtheckung in Erwägung zu 
ziehen und einen Gesetzentwurs vorzulegen, durch den 
die Strafvollstreckung reichsgesetzlich geregelt wird. 
Zum Berichterstatter im Plenum wurde Abg. Lenz­
mann bestellt.

— Zu dem in diesen Tagen mitgetheilten, die 
Wahl des Abg. Holtz - Parlin zum Reichstage im 
Kreise Schwetz beanstandenden Bericht der Wahl- 
prüiungs-Commission ist nunmehr von 46 Reichstags- 
Abgeordneten (darunter v. Reibnitz, Rickert) der An­
trag gestellt worden, die Wahl des Abg. Holtz wegen 
der vorgekommenen Wahlbeeinfluffungen und Unregel­
mäßigkeiten für ungtltig zu erklären.

— Die Kommission des Abgeordnetenhauses sür 
das Gemeindewesen beantragt, eine Anzahl Petitionen, 
soweit sie die gesetzliche Regelung der Fürsorge für die 
Hinterbliebenen der besoldeten Gemeindebeamten nach 
Maßgabe der sür die unmittelbaren Staatsbeamten 
bestehenden Vorschriften verlangen, der Königlichen 
Staatsregierung zur Berücksichtigung, im übrigen als 
Material zu überweisen.

— In Den schlesischen Handweberbezirken ist man 
seit Jahren bemüht, durch Pflege des Handarbeits­
unterrichtes im Anschluss- an den Schulunterricht die 
Jugend für andere Beschäftigungen als die der Hand­
weberei zu gewinnen und damit die Anfänge lohnender 
Gewerbe in den schlesischen Dörfern allmählich vorzu- 
bereiten. Zu dem Zwecke sind im Kreise Neurode 
Handarbeitsschulen errichtet, die eine erfreuliche Entwickel­
ung genommen haben. Diese Schulen verunstalten 
vom 24. bis 28. d. Mts. in den vom Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
zur Verfügung gestellten Räumen des Kultusministeriums 
eine Ausstellung der von den Kindern verfertigten 
Kerbschnitzarbeiten in Holz und Linoleum. Das 
Protektorat über diese Ausstellung hat Ihre Majestät 
die Kaiserin und Königin übowommen.

— Professor Kropatjchek wird am 1. April d. I. 
definitiv die Chefrcdaktion der „Kreuz-Zeitung" über­
nehmen.

— Die Ernennung des Criminal - Commissars 
Grasen Stillfried Rattonitz zum Nachfolger des Herrn 
v. Mauderode als Vorsteher der Exekutive der poli­
tischen Polizei ist nach dem „Beil. Tgbl." vollzogen 
worden.

Hamburg, 20. März. Der Hamburger Schnell­
dampfer „Fürst Bismarck" traf, von seiner Orientsahrt 
heimkommend, heute Morgen kurz vor 7 Uhr wohl­
behalten in Neapel ein.

München, 20. März. In der heutigen Nach­
mittagssitzung des Finanzausschusses erwiderte der 
Finanzmintster auf Anfrage des Referenten, die Auf­
hebung des Identitätsnachweises sei für die Land­
wirthschaft Vortheilhaft geworden. Die bayerische 
Regierung habe sich gegen eine Einschränkung der 
Zollkredite nicht ablehnend Verhalten. Die Zucker- 
steuer-Vorlage sei für Bayern wichtig. Der Antrag 
Lieber im Reichstag bezwecke, die Einnahmen der 
Einzelstaaten zu schmälern. Die Verwendring der 
Ueberschüsse im Lieber'schen Sinne bedeute für Bayern 
einen Ausfall von 500,000 Mk. Der Führer des 
Centrums Dr. Daller hält die Aufhebung des Jden- 
titäts-Nachweises für die Landwirthschast nicht für 
nachtheilig, aber die Einschränkung der Zollkredite für 
erwünscht. Auf Daller's Anfrage erklärt der Finanz­
minister, was die Convertirung der bayerischen Staats­
schuld anlange, so stehe er noch jetzt auf dem Stand­
punkte, den er seiner Zeit dem Anträge Daller gegen­
über eingenommen habe, nämlich, daß an eine Conver- 
tirung der bayerischen Staatsschuld einstweilen nicht 
zu denken sei, sondern ein passenderer Zeitpunkt 
gewählt werden müsse.

Auf Antrag des Abg. Müller-Fulda (Ctr.) wird 
das Etatsgesetz mit dem Antrag Lieber (Ctr.) und 
die Etatstheile: Außerordentliche Deckungsmtttel und 
Matrikularbeiträge an die Budget-Commission zurück­
gewiesen. 0

Nächste Sitzung Sonnabend <11 Uhr: Die an die 
Commission zurückverwiesenen Theile.

Abg. Holtz (Reichsp.), daß der Lombardzinsfuß 
auf landschaftliche Pfandbriefe um | pCt. höher sei 
als auf Staatsanleihen.

Staatssekretär Graf Posadowsky erwidert, daß 
aus formellen Gründen die Gleichstellung der land­
schaftlichen Pfandbriefe mit den Staatspapieren abge­
lehnt worden sei.

Staaisminister v. Bötticher behält sich vor, die 
Gründe sür diesen Beschluß Des Reichsbankdirekroriums 
bei der Dritten Lesung des Etats darzulegen.

Zum Etatsgesetz liegt ein von der Budget-Com­
mission angenommener Antrag des Abg. Lieber (Ctr.) 
vor, dem zufolge durch eine Bestimmung in dem Ge­
setz angeordnet werden soll, daß künftig von Den 
etwaigen lleberschüssen der Ueberweisungen an Die 
Einzelstaaten über die Matrikularbeiträge die Hälfte 
zur Verminderung der Reichsschuld zurückbehalten 
werden soll; außerdem soll demgemäß schon von den 
Ueberweisungen für 1895/96 der Betrag von 13 Mill'o- 
nen einbehalten und zur Verminderung der Reichs­
schuld verwendet werden.

Der Referent Abg. Lieber (Ctr.) berichtet über 
die Verhandlungen der Budget-Commission und be­
tont dabei, daß fein Antrag Den Zweck habe, mit der 
Tilgung der Reichsschuld endlich Ernst zu machen.

Staatssekretär GrafPosadowsky erklärt, die ver­
bündeten Regierungen hätten Anspruch auf Die vollen 
Mehrüberweisungen; sie Welten zwar die Schulden­
tilgung auf dem hier vorgeschlagenen Wege für eine 
nützliche Maßregel und seien bereit, einer gesetzlichen 
Verwendung der Ueberschüsse zur Schuldentilgung zu- 
zustimmen, aber einzelne Regierungen verlangten eine 
Sicherheit gegen die wechselnden Anforderungen des 
Reiches. Wenn die Reichsregierung für 1896/97 die 
Hand dazu biete, einen Anfang mit der Schuldenlil-

Zur deutschen Volkszählung.

Der „Globe" zieht aus dem Ergebniß des letzten 
deutsche» Census die folgenden nahe liegenden Schlüsfe: 
„Angesichts dieser Zahlen muß Frankreich einsehen, 
daß seine Aussichten, Deutschland zu überwinden, 
jedes Jahr hoffnungsloser werden. Alle Franzosen 
müssen erkennen, daß es geradezu absurd ist, ein 
Colonialreich bei abnehmender Bevölkerung gründen zu 
wollen, und daß es Selbstmord bedeutet, wenn sie 
nicht zuvor jeden Gedanken an die Wiederervberung 
Elsaß-Lothringens aufgeben. Andererseits ist es doch 
nur vernünftig, wenn Deutschland sich nach einem 
Abfluß sür feine wachsende Bevölkerung umschaul, ob­
gleich es sehr klar ist, daß die Deutschen Auswanderer 
in die britischen Colonien oder nach Den Vereinigten 
Staaten ziehen werden, so lange die bureaukrattsche 
Vormundschaft andauert, die seine Colonien bisher 
schon so sehr an der Entwickelung gehindert hat."

------------------------------------- -------- -----------"St

Elbing, Sonntag,

Sibirische Eisenbahn.
Ueber den Stand der Arbeiten an der sibirischen 

E-fenbahn bringt das Blatt des russischen Ministerium

Elbinger
i MH

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 20. März.
1 Das Haus genehmigt in dritter Berathung die 
Verordnung wegen Förderung eines veränderten 
Bebauungsplans sür Brotterode und Den Gesetz- 
ent.!ünt^ “ber Dauer Der Wahlperioden für die 
weltlichen Mitglieder der Propsteisynoden der evangelisch­
lutherischen Kirche der Provinz Schleswig-Holstein.

Zu der dritten Berathung des Gesetzentwurfs 
wegen Errichtung einer Generalkommission für Ost­
preußen liegt ein Antrag des Abg. Frhrn. v. Zedlitz 
(freikons.) vor, die Erwartung auszusprechen, daß die 
Erwägungen der Staatsregierung über eine gesetzliche 
Regelung der Mitwirkung der Selbstverwaltungs­
behörden bei der Rentengutsbildung bald zum Abschluß 
gelangen werden.
gin ("atllb.) vertheidigt gegenüber dem
ätSnak et! b™ Beschluß des Kreisausschusses in 

®^teu6en, daß bäuerliche Renten- 
0 «n 5 t.80 nicht lebensfähig seien.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikons.) befürwortet seinen 
Antrag worauf Minister Frhr. v. Hammerstein er­
klärt, daß Die Frage in ernste Erwägung gezogen 
werden solle.

Der Gesetzentwurf sowie der Antrag Zedlitz werden 
darauf angenommen, ebenso in dritter Lesung der 
Gesetzentwurf wegen Aufhebung der im Gebiete Der 
Zahnä^e behenden Taxordnungen für Aerzte und

Es folgt die Berathung des Antrags des Abg. 
Wallbrecht (natlib.) wegen Einführung von Orts­
statuten zur Sicherstellung der Forderungen für Liefer­
ungen und Arbeiten bei Bauten.

®et Antragsteller befürwortet seinen Antrag, der 
ben Gemeinden das Recht zu geben, Bau- 

schöffenamter zu schaffen, denen weitgehende Rechte 
eingeräumt werden sollen. Insbesondere sollen die 
Bauschöffenämter berechtigt sein, von dem Unternehmer 
Sicherheit wegen Bezahlung der Forderungen der 
Bauhandwerker, Lieferanten und Arbeiter zu verlangen.

Abg. v. Woyna (freikons.) ist der Meinung, daß 
die privatrechtilchen Verhältnisse entsprechend Der Et- 
x » m9- Staatssekretärs Des Reichsjustizamts durch 
Das Bürgerliche Gesetzbuch und Die neue GrunDbuch- 
oronung geregelt werden müssen. Nach bet Meinung 
nttmu^oiiuschen Freunde sei nur ein W'g gangbar, 
Den ataufaH Polizeibehörde Die Besugniß zu ertheilen, 
ISerft’ 5U versagen, wenn Thatsachen vor- 

Bauschwindler "chtfertigen, es mit einem
bor, etnen bUrn babeu. Er behalte sich 
stellen. gehenden Abänderungsantrag zu

der kleinen ^Barchandwerker^nw-be Wmnu Lage
trag geltend, es werde hJx, aber 0e0en den Un­
gestärkt, nicht dem Handwerk^a--balk?^ K"tMalismus 
radikale Hülse werde nur durch Eiif?,hß’etben»: ®tne 
sähigungsnachweises möglich fein @ ' &runß be8 öe"

Teutscher Reichstag.
Sitzung vom 20. März.

Der Reichstag setzte heute die zweite Berathung 
des Reichshaushaltsetats bet dem Etat der Retchv- 
fchuld fort. rvx, , . /rr, . .,

Nachdem sich der Abg. Rintelen (Ctr.) gegen die 
Convenlirung der Reichsanleihen ausgesprochen hat, 
wird der Etat genehmigt. Bei dem Etat der Zölle 
und Verbrauchssteuern beantragt die Kommission eine 
Resolution bezüglich Erleichterungen im Verkehr mit 
denaturirtem Spiritus.

Ferner beantragt der Abg. Aner (sozd.) die Aus­
hebung Der Salzsteuer vom 1. April 1897 an.

Auf eine Anfrage Des Abg. Frhrn. v. Stumm 
(Reichsp ) theilt Der Staatssekretär Graf PosaDowsky 
mit, Daß sich der Bnndesrath über Den in einer 
Resolution des Reichstags im vorigen Jahre empfohlenen 
Quebrachobolzzoll noch nicht schlüssig gemacht habe, es 
werde dies aber in allernächster Zeit geschehen.

Die Abgg. Broekmann und Hitze (Ctr.) sprechen 
sich für den Zoll aus.

Abg. b. Kardorff (Reichsp.) wundert sich, daß 
sich der Bundesrath während eines vollen Jahres 
könnenÜbCr Wution habe schlüssig machen

Abg. Fischbeck (srs. Volksp.) bemerkt, daß es im 
Interesse der Lederindustrie liege, diesen Zoll ab- 
zulehnen.

Staatssekretär Graf Posadowsky weist den Vor- 
wurf des Abg. v. Kardorff mit Entschiedenheit zu­
rück. Es kämen Dabei wichtige Fragen in Betracht: 
Die Interessen Der Gerberei, der Lederindustrie und 
der chemischen Technik.

Abg. Hitze (Ctr.) macht gegenüber Dem Abg. 
8ffchbeck die Nothiage der betheiligten kleinen Land­
wirthe geltend.

Abg. Graf Kanitz (kons.) meint, daß die Zollein- 
nahmen in Folge der Handelsverträge stark zurück- 
gegangen seien. Die Ermäßigung Der Zölle auf 
©etreibe allein bedeute für das Reich für 1895 eine 
Einbuße von 45 Millionen und die Zollhersbsetzungen 
insgesammt einen Verlust von 70 bis 80 Millionen. 
Redner befürwortet eine Revission Der Handelsverträge. 
Unser Zolltarif entspreche nicht Den Interessen Des 
Landes; Diesen Zustand weiter fortdauern zu lassen, 
fei unmöglich.

Unterstaatssekretär Aschenborn befreitet, daß sich 
die Finanzlage des Reiches infolge der Handelsver­
träge verschlechtert habe. Gerade die Zolleinnahmen 
feien seit einigen Jahren im Steigen begriffen.

Abg. Müller-Fulda (Ctr.) betont, daß gerade 
zur Zeit Der höchsten Getreidezölle die Reichsschulden 
am meisten gestiegen wären.

Abg. Fischbeck (srs. Volksp.) dankt dem Vertreter 
Der Regierung sür dessen Mittheilungen und bittet, 
ein schnelleres Verfahren für Zollstreitigkeiten ein- 
znsühren.

Der Direktor im Reichsschatzamt v. Körner führt 
»au Brntio-Verzollungen nach ge-
23üt»en ME“ssh.n , ^°brung-n ft[i0e(e6| würben. 
Mfi“ n ein 6 ä“ 60,6 -r-'e eine Re.

d.e
Abg. Gras Kanitz (cons.) stellt die Richtigkeit der 

Angaben des Unterstaalssekretärs Aschenborn in Abrede.
Unterstaatssekretär Aschenborn erwidert, er könne 

nicht zugeben, daß feine Angaben unrichtig seien; seit 
189J/uf2unsere Zolleinnahmen größer geworden. 
Direktor im"Reichsschatzamt6 örner^ auf^Buch^

Abg. Schnitze (sozd.) begründet nunmehr den 
Antrag Auer auf Aufhebung der Salzsteuer. Die 

der ärmeren Klassen werde durch eine derartige 
« ^hr erleichtert werden. Ein so nothwendi­

ges Genußmittel, wie das Salz, dürfe nicht besteuert 
werden. 0
dak^?' b- Stumm (Reichsp.) hebt hervor, 
on einnn^naniiiSe Öö0e des Reiches diesen Ausfall 
sei Der AnEn" eil°ube. Ohne jede Gegendeckung 

Antrag nur agila<orti!^'^rr ^b) betont, daß der 
fozialdemokratischxnOAschen Zwecken diene. Wenn die 
heiter verbeffern wolltenrdneten die Lage der Ar- 
Bölsensteuer stimmen, aber das S?en Jie iür die

Abg. Hammacher (natlib.) b8lt Ü «icht thun, 
unannehmbar, weil er nicht den Sßjen flnn„Fntrsl? ^r 
Ausfall gedickt werden solle. 9 0ebe« wie der 

Die Abgg. Rickert (freis. Ver.) und v <L. k 
<“»!.) Ivrkch-n sich ebenfato own beni Snt® 
Sie abgg. Wurm M > U"b S'schb-ck t!-°ü.V?iksrk> 
(relen sür denselben ein; Letzterer will Die Deckung 
durch Abschaffung der Liebesgaben an die Branntwein- 
vrenner ausbringen
hie <Stn0Et iw.) findet es bezeichnend, daß

Abu N *“ d.m Aulrug nicht dus Woll nehme 
bk fiSn ?.• Stumm (Retchsp.) bemcth, bog 
Anträge zu äufc*'116 Veranlassung habe, sich zu einem 

den sich die üb°rw,.g°ub°
Der Antrag Auer ausgesprochen habe.
Bei dem Etat to,rb abgelehnt. 

m LtQt Bankwesen- bemängelt

48.
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Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Abg. Bode (koni.) hält es für nöthig, wenn Bau-

gatorisch zu machen.

pathisch gegenüber und meint, daß eine Aenderung der 
Hypoihekengefetzgebnng wegen Der verhältnißmäßig 
kleinen Zahl von SchwinDelbauten nicht nöthig fei.

Ebenso befürwortet Abg. Kirsch (Ctr.) Den An­
trag. Der freilich auch auf Das ordentliche Gewerbe 
einschränkend wirken werde.

Der Antrag Wallbrecht wird darauf auf Antrag 
des Abg. Sattler (natl.) einer besonderen Commission 
von 21 Mitgliedern überwiesen. Eine Anzahl 
Petitionen, die ebenfalls Sicherung der Forderungen 
Der Bauhandwerker bezwecken, wird Der Regierung 
zur Erwägung überwiesen."

Der Antrag des Abg. v. Mendel-Steinfels 
(kons.), die Königliche Staatsregierung auszufordern, 
dahin zu wirken, daß Die Stadt^ Leipzig ihre Ab- 
wässerungsverhältnisse bald und gründlich ordne, wird 
vom Abg. Frhrn. v. Erffa (kons.) befürwortet, der 
darlegt, daß die Abwässer von Leipzig das Wasser Der 
Elster und Luppe in unglaublicher und gesundhetts- 
schädlicher Weise verunreinigten.

Minister Frhr. v. Hammerstein fuhrt aus, er 
könne nur für das landwirthschaftliche Ressort sprechen, 
doch schwebten seit Jahren die Verhandlungen mit 
Der sächsischen Regierung, und es werde in dieser Hin­
sicht weiter mit Energie vorgegangen werden. Auch 
fei Die Anlage von Kläranstalten bet Leipzig demnächst 
zu erwarten. Für Preußen sei Die Frage Der allge­
meinen Regelung Der Abwässerungsverhälinisse im

Abg. Jaeckel (srs. Bvlksp.) bekämpft den Antrag 
als überflüssig, da Die Materie im Bürgerlichen Ge­
setzbuch werde geregelt werden.

Abg. Bode (fönt) hält es für nöthig, wenn Bau­
schöffenämter geschaffen werden sollten, diese obli­
gatorisch zu machen.

Abg. Ko lisch (irs. Ver.) steht Dem Antrag sym­
pathisch gegenüber und meint, Daß eine Aenderung der 
Hypoihekengesitzgebung wegen Der verhäitnißmäßig 
kleinen Zahl von SchwinDelbauten nicht nöthig fei.

Ebenso befürwortet Abg. Kirsch (Ctr.) Den An­
trag. Der freilich auch auf Das ordentliche Gewerbe 
einschränkend wirken werde.

Der Antrag Wallbrecht wird Darauf auf Antrag 
des Abg. Sattler (natl.) einer besonderen Commission 
l„.i 21 Mitgliedern überwiesen. Eine Anzahl 
Petitionen, die ebenfalls Sicherung der Forderungen 
Der Bauhandwerker bezwecken, wird Der Regierung 
zur Erwägung überwiesen.-

Der Antrag des Abg. v. Mendel-Steinfels 
(kons.), Die Königliche Staatsregierung auszufordern, 
io_ ■_*_ T‘ " " !r:"
Wässerungsverhältnisse bald und gründlich ordne,wird 

darlegt, daß die Abwässer von Leipzig das Wasser Der 
Elster und Luppe in unglaublicher und gesunDheits- 
schädlicher Weise verunreinigten.

Minister Frhr. v. Hammerstein fuhrt aus, er 
könne nur für das landwirthschaftliche Ressort sprechen, 

de^sächsischen Regierung, und es werde in ^dieser Hin- 

fei^ die'Hge von Kläranstalten bei Leipzig demnächst 

meinen Regelung Der Abwässerungsverhältnisse 
Wassergesetzentwurf bereits angeschnitten.

Abg. v. Tepper-Laski (freikons.) schildert 
eigener Kenntniß Die Mißstände an der Elster 
Luppe.

Abg. Pleß (Ctr.) wünscht eine allgemeine Regel­
ung Der Abwässerungsschäden.

Abg. Wallbrecht (natl.) warnt vor zu scharfen 
Maßregeln. Der Antrag v. Mendel wird darauf 
einstimmig angenommen.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Petitionen.

Deutschland.
Berlin, 20. März. Unter dem Vorsitz des Reichs- 

^uzlers Fürsten zu Hohenlohe-Schillingsfürst hielt das 
^taatsministerium heute Nachmittag im Reichstags- 
gkdäude eine Sitzung ab.
... ~~ Der Kaiser verweilte am Donnerstag Abend 

als 6| Stunden beim Ossiziercorps des Garde- 
Kurassierregiments. Das Regiment, dessen Uniform Der 
Kaiser angelegt hatte, bildete auf dem Hose Spalier; 
oas Trompetercorps blies zum Empfange mittelalter- 

Fanfaren. Den Gruß des Kaisers erwiderten 
oie Mannschaften mit einem kräftigen: „Guten Abend, 
Maiestäts- Die Stimmung Der Tafelrunde war sehr 
ougeregt. Nach 12 Uhr besprach Der Kaiser eine 
A^telstunde lang mit Dem Musikdirigenten historische 
Marsch^ ergriff Dann selbst Den Taclstock unD dirigirte 
Ob^.'HohenfrieDberger Marsch. „So ist es schön", be- 
merkte Der Kaiser, als der letzte Ton verklungen war, 

will ich ihn für meine ganze Armee haben." 
petin Minuten nach 1| Uhr trat Der Kaiser Die Heim- 
sahrt an.
.. ~~ Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
; Beschlüsse des Landesausschusses zu Dem Entwurf 

^nes Gesetzes wegen Feststellung Des LanDeshaushalts- 
nJal^. bon Elsaß-Lothringen für 1896/97 Den zu- 
nanötgen Ausschüssen überwiesen.
. Die Börfen-Commission Des Reichstags nahm 

Barographen, der die Ankündigung nicht lieferungs- 
;.?b'6er Waaren betrifft, mit Dem Zusatzantrag des 
ß.ö9- Müller-Fulda (d. Rip.) an, Die Vorprüfung auf 
^etreibe und Mühlenfabrikate zu beschränken. Dann 
rp m6 unverändert Der Paragraph über Das Böcsen- 
reOMter angenommen. Gestrichen wurde die Bestimm- 
^6: Hat nur eine bet Parteien im Jnlande einen 
Wohnsitz oder eine gewerbliche Niederlassung, so ist 
auch Die Eintragung dieser Parteien in das Börsen- 
^gister nicht erforderlich, sofern das Geschäft zu ihrem 
-Dovienbetriebe gehört."

In Der Reichstags-Commission für das bürget» 
Ab Gesetzbuch wurden heute die §§ 668—792 et- 

„ igt, welche die Titel: Gefellschask, Gemeinschaft, 
Leibrenten, Spiel, Wette, Bürgschaft, Vergleich, 
'DchulDvetfprechen, Schuldenerkenntniß, Anweisung, 
Schuldverschreibung auf Den Inhaber umfassen. Dre 
sammilichen Paragraphen fanden unveränderte An­
nahme und wurde auf Antrag Gröber folgender neue 
§ 749a eingeiügt: „Wird ein auf Steuerung von 
Waaren oder Werthpapieren lautender Vertrag in der 
Absicht geschlossen daß Der Unterschied zwischen dem 
im Vertrag angenommenen Preise der Sache und dem 
zu einer festbestimmten Zeit geltenden Marktprerse oder 
Kurse derselben von dem verlierenden Theil an Den 
gewinnenden gezahlt werden soll, so wird eine Ver­
bindlichkeit selbst Dann nicht begründet, wenn das Ge­
schält nur für den einen Theil ein Spiel ist, der 
andere Theil aber dies weiß ober wissen muß" 
Außerdem wurde au? Antrag des Abg. Munckel zum 
§ 750 die Schriftlichkeit des Bürgschafts-Vertrages 
beschlossen-
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der Verkehrswege interessante Mittheilungen. Auf 
seiner letzten Reise kam der Minister aus Schienen bis 
KraSnojarsk am Jennifsei, also 2030 Werst weit. 
Dies war aber nur während des Winters möglich, da 
in dieser Jahreszeit überall, wo Brücken noch nicht 
hergi stellt sind, die Schienen einfach über da- Eis 
der Flüsse gelegt werden. Erst im Jahre 1898 
werden alle Brücken bis KraSnojarsk fertig sein. Der 
sibirische Winter beginnt im Oetober und mit ihm die 
eigentliche Reisezeit. Während der vier letzten Monate 
des vergangenen Jahres wurden zwischen Ticheljabinsk 
und Omsk 231927 Reisende und fast 151 Million 
Pud Woare befördert, die Mehrzahl in der Richtung 
nach Osten. Von den Reisenden waren 108 000 Aus­
wanderer, 10 000 Arbeiter und 10 000 Soldaten; nur 
der Rest der Passagiere bestand aus eigentlichen Reisen­
den. Für eine noch unvollendete Strecke ist dies ein 
starker Verkehr. Die Baulichkeiten sind erst zur Hälfte 
fertig, die Mehrzahl steht noch leer. Die Erdarbeiten 
sind erst auf zwei Dritteln des Weges fertig, die 
Trryschbrücke wird nicht vor dem Frühling eröffnet 
werden können, und die über den Ob nicht vor der 
zweiten Hälfte des nächsten Winters. Jenseits des 
Ob bis KraSnojarsk wird die Bahn im kommenden 
Herbst fertig werden, aber die Jermisseibrücke erst in 
2i Jahren. Die Erdarbeiten und Anlagen im Ab­
schnitt Krasnojarsk-Jckutsk hofft man in diesem Jahre 
zu beenden; die Schienen werden dort auf einer 
Strecke von 350 Werft gelegt werden. In der Sektion 
Transbaikulien sind alle Arbeiter und Beamte zur 
Stelle, ebenso die Schienen für eine Strecke von 28 
Werst und zwei Lokomotiven. Die ganze Strecke wird 
im Herbst 1898 fertig sein.

Telegramme.
Berlin, 21. März. Die Börsengesetz Commission 

nahm nach einigen kleinen Abänderungen mit 9 gegen 
3 Stimmen das ganze Gesetz an und stellte dessen 
Inkrafttreten mit dem 1. Januar fest.

Berlin, 21. März. Die Budgetcommissiou des 

der Wunsch ausgesprochen worden, die fünfzehntägige 
Frist zur Aufbewahrung von Loosen einer neuen 
Lotterie, welche mit dem Tage nach beendigter 
Ziehung in der letzten Klaffe der vorhergehenden 
Lotterie beginnt, für die bisherigen Spieler noch 
weiter auszudehnen. Dementsprechend hat nun die 
Königliche Lotterie-Direktion die gedachte Aufbewahr­
ungsfrist von der 1. Klasse der 194. Lotterie ab für 
alle ferneren Ziehungen auf 20 Tage verlängert. 
Auch die zuletzt innegehaltene Farbengleichheit der 
Loose für alle ZiehungSklassen soll jetzt wieder, wie 
dieS früher schon üblich war, einem Wechsel der 
Loossarbe von Klaffe zu Klaffe Platz machen.

Born Elbirrg. Die Schifffahrt nach Danzig 
und Ptllau ist einer Anzeige der Attesten der 
Kaufmannschaft zufolge mit dem gestrigen Tage er­
öffnet worden.

Diebstahl. Einer armen Wittwe sind am 
Donnerstag aus ihrer auf dem Aeuß. Mühlendamm 
belegenen Wohnung und zwar aus einer verschlissenen 
Commode 12 Mk. gestohlen worden. Der Verdacht 
lenkt sich auf einen mehrfach vorbestraften Menschen.

Verhaftung Wegen eines vor längerer Zeit 
aus geführten Gelddiebstahls wurde gestern Abend der 
angebliche Arbeiter Heinrich Dreier aus Fichthorst, 
welcher sich der diesigen Polizeibehörde selbst gestellt, 
verhaftet. Der Diebstahl soll s. Zl. in Fichthorst 
verübt sein.

(Fortsetzung der lokalen Nachrichten 
siehe Beilage.)

: ja fein 
Die Thatsache,

Vermischtes.
— Breslau, 20. März. Der Kaiser hat für die 

Lutherbrche hierselbst ein Gnadengeschenk von 
10 000 Mk. bewilligt.

— Eine „Gesellschaft für Stratzenverkauf 
von Zeitungen in Berlin" hat sich dort soeben 
gebildet, Sie entsendet vorläufig 50 schmuck uniformirte 
Händler in die Straßen. Der Anhänger jeder Richtung 
wird sein Organ bei den leicht kenntlichen Händlern 
finden.

— Das Bismarck - Denkmal in Dresden ist 
als Standbild aus der Zeit der Thätigkeit des Fürsten 
als Reichskanzlers gedacht und soll in Bronze gegossen 
und auf einem Postament aus Hartgestein errichtet 
werd.n. Zur Fertigst:llung einschließlich der Gründungs­
kosten stehen 90000 Mk. zur Verfügung. Die Preise 
betragen 4000, 3000 und 2000 Mk., nicht preisgekrönte 
Entwürfe können für 500 Mk. angekaust werden. 
Verlangt wird ein Modell des Denkmals im Maßstabe 
von 1: 10 und eine Skizze des Standbildes in Höhe 
von 50 Cenlimeter.

— Ein Pistolenduell mit unblutigem Ausgange 
hat vor Kurzem im Grunewald zwischen zwei 
Veterinärstudenten stattgefunden.

— Ermordung eines Radfahrers. Der 
Bureaugehife Nevmann, aus Berlin gebürtig, wurde, 
rote aus Marburg berichtet wird, am Montag als 
Leiche in der Lahn gefunden. Er hatte am Sonntag 
eine Radfahrtour unternommen, von der er nicht zu­
rückgekehrt ist. Die Umstände, unter denen die Leiche 
gefunden wurde, lassen als sicher erscheinen, daß ein 
Verbrechen vorliegt. Die Untersuchung ist eingeleitet.

— Bon der Lawine verschüttet Zwei 
Tiroler Bauernburschen wollten dieser Tage über den 
Tennenberg nach Im st im Oberinnthal zur dortigen 
Militärstellung gehen. Aus etwas über halbem Wege 
gewahrte» vie jungen Leute, dah tea8 Gablet, auf dem 
sie sich befanden, sehr lawinengesährlich war und be­
schlossen, da es schon spät geworden war, unter 
einem hervorragenden Felsen zu übernachten und am 
nächsten Morgen entweder weiter zu marschiren oder 
umzukehren. Beim Holzsuchen für das anzubrennende 
Feuer sauste plötzlich eine Liw ne nieder, erfaßte den 
einen, riß ihn in die Tiefe und schließlich in einen Ab­
grund. Die Leiche konnte weder von bcm unversehrt 
Gebliebenen, noch von anderen Leuten w gcn fort­
gesetzter Lawinengefahr ausgefunden werden.

— Es wird weiter gespielt. Der Fürst von 
Monaco hat dem „Kasino" (der Spielbank) von 
Monie Carlo eine Concession auf wettere fünfzig 
Jahre ertheilt. Infolge dessen haben die Direktoren 
beschlossen, einen Erweiterungsbau zu machen, der die 
Größe der Räumlichkeiten verdoppelt. Es soll eine 
Bierltlmillion neues Kapital ausgegebrn werden.

Herr Stöcker

läßt jetzt massenhaft Flugblätter verbreiten, in welchem 
er zum Beitritt zur christlich-sozialen Partei auffordert. 
»Nicht ohne Schmerz, aber im Bewußtsein der Noth­
wendigkeit", heißt es in der Einleitung, hätten die 
„alten Christlich-Sozialen" den schweren Schritt einer 
Trennung von den Conservativen vollzogen. Schon 
das steht in einem Gegensatze zu den sonstigen Be­
hauptungen StöckerS, daß er mit Gewalt aus der 
conservativen Partei hinausgedrängt worden sei, gegen 
seinen Willen. An diese Einleitung schließt sich so­
fort eine bei Stöcker unvermeidlich gewordene Ver­
unglimpfung der Mittelparteien, des gemäßigten Libe­
ralismus an. „Der Liberalismus", behauptet der Herr 
Hosprediger a. D., „überlebt und unbrauchbar, übt 
durch die Mittelparteien einen unberechtigten Einfluß 
und hindert dadurch eine kräftige innere Politik eben­
so, wie ein lebendiges Sichaufraffen der Nation." 
Die alte „Scheiterhousenpolitik", in neue Phrasen ge­
kleidet! Was Herr Stöcker unter „kräftiger innerer 
Politik" versteh', ist zur Genüge bekannt. Die ihm so 
verhaßten Mittelparteien sind seit der Scheidung 
zwischen Herrn Stöcker und den Conservativen in der 
angenehmen Lage, die darauf bezüglichen Rodomontadcn 
des ehemaligen Ho'predigers mit dem bloßen Hin­
weise auf die Thatsache abzuthun, daß Herr Stöcker 
selbst bet den waschechtesten Conservativen keinen 
Boden mehr sür seine Pläne gesunden bat. Dieser 
Hinweis genügt auch, um seine Klage über die Ver­
hinderung eines „lebendigen S'chaufraffens der 
„Nation" im richtigen Lichte erscheinen zu lassen. 
Daß Herr Stöcker des Weiteren die Behauptung auf- 
steül: „Die soziale Reform stockt!" ist selbstverständ­
lich. Ohne eine solche These würde
Auftreten jeder Folie entbehren. C*..
daß die soziale Reformthätigkeit gerade in der 
Gegenwart auf den verschiedensten Gebieten 
eifriger denn je betrieben wird, daß die noth­
wendige Umgestaltung der bestehenden Arbeiter- 
versicherungs-Gesetzgebung in Angriff genommen und 
gleichzeitig eine vorsichtige Ausgestaltung derselben ins 
Auge gefaßt ist, existirt für Herrn Stöcker ebenso­
wenig, wie die Thatsache, daß gerade die Mittel­
parteien einer solchen wahrhaften Reform das Wort 
reden. Zum Beweise seiner These führt Herr Stöcker 
lediglich die Zurückhaltung gegenüber der Forderung 
nach unbeschränkter Rechtsfähigkeit der Arbeiterberuss- 
vereine an, das heißt gegenüber einer Forderung, 
welche die Sozialdemskratie zum Tyrannen der ge- 
sammten Arbeiterschaft machen will. Beachtenswerth 
ist, daß Herr Stöcker schon jetzt beginnt, den Wahl­
kampf vorzubereiten. In Verbindung mit den vorn 
Bunde der Landwirlhe proklamirten Grundsätzen für 
die kommenden Wahlen dürsten die anderen Parteien 
daraus den Anlaß schöpfen, ihrerseits nicht müßig zu 
sein. 

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 21. März 1896.

Muthmahliche Witterung sür Sonntag, den 
22. März: Wolkig mit Sonnenschein, normale Tem­
peratur, strichweise Niederschläge, windig; sür Montag, 
den 23. März: Vielfach heiter, Tags milde, Nachts 
kalt. Lebhafte Winde. Niederschläge.

Personalien. Der mit der kommissarischen Ver­
waltung des Landrathsamtes im Kreise Tuchel betraute 
Regierungsassessor Venske von der Direktion für bte 
Verwaltung der direkten Steuern in Berlin ist zum 
Landrathe ernannt und ihm in dieser Eigenschaft das 
genannte Landrathsamt nunmehr endgültig übertragen 
worden.

Der bisherige kommissarische Verkehrs - Inspektor 
Schoedler in Neustettin ist zum Eisenbahn - Verkehrs« 
Inspektor ernannt worden.

Der bisherige Privatdozent Dr. Brinkmann zu 
Bonn ist zum außerordentlichen Professor m der 
philosophischen Fakultät der Universität zu Königsberg 
i. Pr. ernannt worden. ,

Der bisherige Privatdozent in der medizinischen 
Fakultät der Friedrich Wilhelms-Universität, Assistenz­
arzt an der chirurgischen Klinik bet der Charitee zu 
Berlin, Professor Dr. Hildebrand ist zum außer­
ordentlichen Professor in derselben Fakultät ernannt 
worden.

Dem Lehrer Herrn Struck in Rückenau ist von der 
königlichen Regierung, zu Danzig die Lehrerstelle an 
der Schule zu Kahlberg (Ostseebad) zur Verwaltung 
übertragen worden. Herr St. übernimmt seine neue 
Stelle bereits am 1. April ds. Js.

In der Aula der Höheren Töchterschule 
findet morgen, Sonntag, Abends 6 Uhr die Aufführ­
ung des Musikwerkes: „Des Kaisers Ahnfrau" (Kur­
fürstin Luise) durch die Schülerinnen der ersten 
Gesangsklasse unter Leitung des Herrn Helbmg und 
unter solistischer Mitwirkung geschätzter hiesiger Damen 
statt. Indem wir Veranlassung nehmen, auf genannte 
Veranstaltung an dieser Stelle besonders aufmerksam 
zu machen, verfehlen wir nicht, den recht zahlreichen 
Besuch derselben zu empfehlen. Der Reinertrag ist 
für den Fonds zur Ausstattung der Aula bestimmt, 

geben und sind deshalb Verständigungen nachzusuchen.

Berlin, 21. März. Die „Nordd. Allg. Ztg." 
bekämpft entschieden die Agitation konservativer Kreise 
gegen die obligatarische Civilehe und bezeichnet diese 
Meinungen als grundlos und unverantwortlich, daß 
die verbündeten Regierungen schließlich sich doch be­
stimmen lassen würden, die obligatorische Civilehe auf» 
zuheben. Die preußische Regierung halte jedenfalls 
an der obligatorischen Civilehe fest, die übrigen Bun­
desregierungen dürften den preußischen Standpunkt 

theilen.
Lübeck, 21. März. Der Ausstand bet der 

Lübecker Maschinen-Baugesellschast ist dadurch beendet, 
daß die Hauptforderungen: 20 pCt. ^ohnzui ag un 
25 PCt. Sondervergütung für Ueberftunben bewtll.gt 

""Kömashütte i. Schlesien, 21. März. In ber 

Kronprinzenstraße ist ein breistöckiger bewohnter Neu- 
bau eingcftürzt. Die meisten Hausbewohner waren 
glücklicherweise abwesend. Eine Frau wurde schwer, 
ein Knabe leicht verletzt.

Wien, 21. März. Der österreichische Botschafter 
in Paris erhielt das Großkreuz der Ehrenlegion.

Rom, 21. März. Meldung aus Massaunh. Ras 
Makonnen ist am Arm und linken Bein leicht verletzt. 
Major Salsa erfuhr, daß Clochette im Lager des

Cairo 21. März. „Daily News" melden, Oberst 
Hunter besetzte Akascheh ohne Widerstand und rückt 
wahrscheinlich nach Suardeh vor, wo bet auß rste 
nördliche Vorposten der Derwische ist.

Telegraphische Börs euberichte.
Berlin, 21. März. 2 Uhr 15 Mm. Nachm 

Sötfe: Schwankend. Cours vom ° " 
4 PCt. Deutsche ReichSanleihe . . .

3 „ •
4 PCt. Preußische Consols . . • •
3V-M. „ „ • • • '

3Vr PCt. Westpreußrche Pfan t

■ ■ •Oesterreichische Banknoten ....
Russische Banknoten ..... 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Für den s. Zt. angeschafften werthvollen Kronleuchter 
ist noch ein Rest zu bezahlen, außerdem wird die 
Anschaffung eines Flügels geplant. Hoffentlich wird 
mit der Aufführung morgen nicht nur ein ideeller, 
sondern auch ein derartig pekuniärer Erfolg erzielt, 
daß an die Verwirklichung der bezeichneten Projekte 
herangetreteu werden kann. Karten ä 75 Pf. bezw. 
50 Pf., sowie Textbücher ä 30 Pf. sind bet Herrn 
Rud. Nadolny (S. Versuch Nachf.) erhältlich.

Königl. Gymnasium Gestern Nachmittags 
3i Uhr fand in der Aula des hiesigen kgl. Gymnasiums 
die Entlastung der Abiturienten statt, welche dadurch 
eine besondere Weibe erhielt, daß mit ihr eine Er­
innerungsfeier an R. Cowle verknüpft wurde. Die 
Festrede hielt Herr Direktor Gronau.

Im Gewerbeverein findet in der Montagsitzung 
ein Vortrag des Herrn Dr. Grentzenberg über das 
interessante Thema: „Die Tiefsee und ihr Leben" 
statt. Indem wir an dieser Stelle aus den Vortrag 
Hinweisen, bemerken wir, daß sich an denselben die 
Beantwortung von Fragen betr. die elektrische Straßen­
bahn schließen wird.

Stadttheater. Eine Novität von Skowronnek 
hatte Frau Direktor Beese sich zu ihrem gestrigen 
Benefizabend auserwählt und war das Haus fast in 
allen seinen Theilen äußerst gut besetzt. Die Bencfi- 
ciantin wurde bet ihrem Austreten mit reichem Beifall 
und ausnehmend zahlreichen Blumenspenden begrüßt. 
Von dem Inhalt des Stückes waren wir eigentlich 
etwas enttäuscht, zumal wir nach des Autors „Halali" 
mehr erwartet hatten. Das Stück befaßt sich tn der 
Hauptsache mit einem „modernen" Schriftsteller, 
Dr. Lüchtenau, ber sich bet der Frau von Nestelkamp, 
einer jungen Gutsbesitzerin im Posen'fchen, eingenistet 
hat, bte ihn ernst nehmen zu müssen geglaubt hat und 
ihn sonderbarerweise zum Landtagsabgeordneten ihres 
Kreises machen will, während Lüchtenau hauptsächlich 
nur darauf ausgeht, die junge Wittwe süc sich zu 
sangen und sich dadurch eine gesicherte Position zu 
geben. Durch Lüchtenau's eigene Würdelesigkeit, so­
wie durch ihren Verwalter Breitenstein und die 
Gouvernante, Mademoiselle Poncette über seinen 
richtigen Werth aufgeklärt, läßt sie ihn ziemlich leichten 
Herzens ziehen, entdeckt jetzt erst richtig ihr Herz und 
heirathet den Verwalter Breitenstein, nachdem ihr 
„schriftstellernder" Schwager, der vom Gymnasium 
entlaufene Curt, auch noch von seiner Schwärmerei 
glücklich kurirt worden. Es fehlt dem Stück nicht an 
vielen fesselnden und ergötzlichen Scenen und sind die 
Figuren lebendig und charakteristisch gezeichnet; trotz­
dem geben wir dem früheren Werke des Dichters den 
Vorzug. Was das Spiel anbetrifft, so wurde der erste Akt 
durch das sonderbare Spiel des Herr« Näher gestern 
Abend ziemlich verdorben — durch das outrirte Spiel 
wurde da eine Karrikatur geschaffen, wie sie der Dichter 
sicherlich nicht bat zeichnen wollen. In den andern 
Akten fand sich Herr Näher wieder b.ffer hinein und 
bot dann eine ganz ansprechende Leistung. Frl. 
Darmer (Fr. von Nesselkamp) hätten wir gestern 
etwas mehr Verve gewünscht, dagegen war Fr.Dirckwr 
Beese als Valentine Poncette durchaus cmerkennens- 
werth und verdiente redlich den reichlich gespendeten 
Beifall. Sehr ansprechend gab Frl. Richard die 
dankbare Rolle des Curt v. Nestelkamp und Frl. 
Marston (Minna), H rr Godeck (Breitenstein), Herr 
Weickert (Jan), Frl. Römer (Sabine) waren eben­
falls vollständig am rechten Platze. Auch die kleineren 
Nebenrollen waren entsprechend besetzt und war daS 
(Ensemble ein durchaus gutes. 3feben<aU8 verdient 
das interessante Stück eine baldige Wiederholung. — 
Das morgen Abend in unserem Stadttheater erstmalig 
zur Aufführung kommende Schauspiel „Francillon" 
von A. Dumas (Sohn), das Paul Lindau für die 
deutsche Bühne bearbeitete, hat durch den beispiellosen 
Erfolg, den es bet weit 350 Aufführungen am 
Berliner Residenztheater erzielte, viel von sich reden 
gemacht. Alle Vorzüge der französischen Conversations- 
Comödie vereinigen sich in diesem Stücke aus die 
denkbar günstigste Weise, so daß dem Werke des 
jüngst verstorbenen Autors stets ein hervorragender 
Platz im Repertoir der deutschen Bühnen gesichert 
bleiben wird.

Ein hochherziges Geschenk hat Herr Commer- 
zienrath Loeser unserer Stadt durch die Zuwendung 
eines Betrages von 15 000 Mk. gemacht, wie uns 
gestern erst nach Schluß der Redaktion berichtet wurde. 
Ueber die Verwendung der Summe, welche Herrn 
Oberbürgermeister Elditt bereits übergeben worden ist, 
steht der Stadtverwaltung freie Verfügung zu. Herr 
Commerzienrath Loeser hat eine diesbezügliche Beding­
ung an die Schenkung nicht geknüpft.

Stapellauf. Heute Nachmittag 3 Uhr lief auf 
der Schichau'fchen Werft ein sür die k. u. k. Oester- 
relchisch'Uugarische Marine neu erbauter Torpedo- 
kceuzer von 70 Meter Länge und 5700 Pserdekräften 
pom Stapel. Der Stapellauf vollzog sich glatt und 
schnell. Es wohnte demselben der österreichische Re- 
gierungs-Vertreter, Herr Schiffbau - Ingenieur Thiel, 
bei. Eine zahllose Menschenmenge hatte sich am 
Elbingufer aufgestellt, um sich an dem interessanten 
Schauspiel zu erfreuen.

Der Theaterdirektor Franz Gottfcheid, der -- -------—
bei den meisten unserer Leser noch von seinem Wirken I ^-»fger die aus 1894/95 erhaltenen Ueberfchustr her- 
am hiesigen Stadttheater her tn gutem Andenken steht, ' r,,' v!---------- —A...r..x—
und der jetzt das Regensburger Stadttheater leitet, 
hat vom Fürsten Albert von Thurn und Taxis in 
Anbetracht seiner Bemühungen, das Theater in rein 
künstlerische Bahnen zu lenken, eine weitere Subvention 
in Höhe von 5000 Mk. erhalten.

Deutscher Kunstgewerbezeichnertag. Am 5 
und 6. April (Osterseiertage) findet in Leipzig ein all' 
gemeiner deutscher Kunftgewerdezeichnertsg betreffs 
Gründung eines Verbandes statt. Ein Komitee, welches 
sich gebildet, sorgt dafür, daß die Zeichner während 
der Festtage in Leipzig gute Aufnahme finden. An­
meldungen und Anfragen sind an Herrn Franz Heller, 
Leipzig-R.. Leipzigerstraße 28 p., zu richten.

Lokaleonserenzen Die Königliche Regierung zu 
Danzig hat unter dem 19. November 1895 verfügt: 
Anläßlich eines Spezialsalles sehen wir uns veranlaßt, 
bezüglich der von den Königlichen Ortsschulinspectoren 
abzuhaltenden Konferenzen Folgendes anzuordnen: 
Hur Vermeidung der häufigen durch diese Konferenzen 
herbeigeführten Unterrichtsaussälle wird deren Zahl 
auf jährlich sechs herabgesetzt. Sie sind lediglich auf 
schulfreie Nachmittage zu legen. Doch finden wir 
nichts dagegen zu erinnern, daß der Schulunterricht 
an den betreffenden Tagen bei denjenigen Lehrern, 
die über 5 Kilometer vom Consereuzort entfernt 
wohnen, um 10 Uhr und von den übrigen auswärti­
gen Lehrern um 11 Uhr geschloffen werden kann.

Eine Aenderung bei der Erneuerung der Loose zur preußfiL maffen-Lotterie ist soeben eingeführt 

worden. Von Seiten der Königlichen Lotterie-Eir^ 
nehmer, sowie von Spielern der Lotterie war vielfach

Negus am Freitag vor der Schlacht des 1. März ein« 
getroffen sei. Die Schoaner sagten, wenn sie nicht 
bon den Franzosen Gewehre und Schießbedarf erhalten 
hätten, würden sie den Krieg nicht haben führen 
tönnen. Nach der Schlacht zeigte Menelik dem Prä­
sidenten Faure den Sieg an und versicherte, daß die 
Italiener 8000, die Schoaner 5600 Todte hätten. 
General Baldissera schickte 2 Bataillone Eingeborene 
und 1 Bataillon Artillerie nach Kerm, um dort zu 
operiren.

Rom, 21. März. Ein heute veröffentlichtes Grün- 
buch enthält einen Schriftwechsel zwischen der italie­
nischen Regierung und dem Gouverneur von Erythräa- 
Bom 3. bis 8. März umfaßt es 8 Schriftstücke, dar­
unter einen Auszug der Ministersitzung vorn 8. März, 
worin eS heißt, der Ministerrath ermächtigte Maceniri, 
an Baldissera die Befugniß zu ertheilen, über den 
Frieden zu unterhandeln, unter den Bedingungen, die 
am besten den Interessen der Kolonie und der Würde 
Italiens entsprächen.

Petersburg, 21. März.. Unweit der St-'"" 
Jewdokow ist ein Personenzug bet Woronescb-Rostow- 
Bahn entgleist. Die Lokomotive und g Waggons 
wurden zertrümmert, 2 Schaffner und 2 Reisende 
schwer verletzt.

London, 21. März. Das Unterhaus verwarf 
mit 288 gegen 145 Stimmen den Antrag Morley Z 
betr. Tadels - Votum der auswärtigen Politik des 
Cabinets. Bei der Berathung des ä Conto-Credits 
von 10 Millionen Pfund beantragte John Morley 
die Streichung von 100 P und als Tadels-Vitum 
und bekämpft in längerer Rede die auswärtige Politik. 
Es sei reiner Wahnsinn, 8—9000 Mann egyprische 
Truppen nach Akascheh zu entsenden, um 10 000 
Derwische von Dongola zu vertreiben. Wenn eine 
Ausdehnung weiter südwärts g plant sei, würden sich 
die Sudanesen gewaltsam widersetzen. Redner be­
dauerte die Störung des neuerdings angebchnien 
guten Einvernehmens mit Frankreich und ptonftirte 
gegen die jeder vernünftigen Grundlage entbehrende 
willkürliche, leichtfertige und verblendete Regierungs­
politik. — Chamberlain erinnert daran, daß die Kritik 

von Leuten ausgehe, die eine sofortige ober baldige 
Räumung Egyptens begünstigen. Wenn England 
jetzt aber Egypten verlassen wollte, so würde die von 
unS angebahnte friedliche E^tw'ckclung gestört werden. 
DaS Wirken Englands sei aber nach der Meinung 
des englischen Volkes daselbst noch nicht beendet. Die 
Regierung werde trotz der jetzigen Expedition, treu 
ihrem Versprechen, jeden Vorschlag erwägen, der zur 
eventuellen Räumung Egyptens führen könne. Er müsse 
zugestehen, daß frühere Regierungen zu sanguinisch im 
Zeitpunkt derEriüllung dieses Versprechens gewesen seien. 
Chamberlain fährt fort, die Zustimmung der Majorität 
der Mächte, bezüglich Aufbringung der Kosten zur 
Expedition sei bereits erfolgt, es sei nicht anzunehmen' 

t)tc ÜblißClt Zustimmung tocrtoelgexr* wvvVctt.

Der Vormarsch der Expedition gehe bis nach Akascheh' 
werde aber im Falle eines Angriffes ev. bis Dongola 
ausgedehnt. Die Eisenbahn werde den Truppen fol­
gen. Die Regierung beabsichtige keineswegs, große 
Truppenkö-ver im Sudan einzusühren. Ihre Politik 
sei auf die nothwendigen Bedürfnisse Aegyptens be­
schränkt. Harcourt erhebt Widerspruch gegen die 
Politik der Regierung, Balsour weist die An­
schuldigungen zurück, daß die Regierung die Empfind­
lichkeit der französischen Regierung gereizt habe. Der 
Antrag Morley wurde hierauf mit 288 gegen 145 

Stimmen abgelehnt.
Brüffel, 21. März. Eine große Feuersbrunst 

zerstörte die schöne romantische Kirche in dem belgi­
schen Orte Embourg, die Glocken schmolz n, auch ein 
werlhvolles Van Tyck'iches Mattergo.teSbtld wurde 
zerstört.

Washington, 21. März. Der Wahlausschuß des 
Senats hat beschlossen, einen Abänderungsvorschlag zur 
Verfaffung zu befürworten, in welchem bestimmt wird, 
daß die Senatoren durch b;rette Volks-Äbstimmung 

Reichstages nahm den zurückverwiesenen Antrag Lieber gewählt werden.
w 4 stll ... iT\ «. .fu 03 m .9 w m rl I ft il H ,C1 H O < t T

(Vertheilung ber Ueberschusse der Reichseinnahmen) 
unverändert an. Graf Posadowsky erklärte in der 
Commission, dem Reichstage werde vom Bundesrath 
eine Vorlage zugehen, welche die ganze Frage regeln 
soll. Preußen will von den Ueberweisungen 1896/97 
die Hälfte zur Schuldentilgung überweisen. Die

' gierungen wollen aber nicht die aus 1895/96, noch

Produkten-Börse.
Courr vom
Weizen Mal

Juni
Roggen Mai

Juni 1 * * 
Tendenz: still.

Petroleum 
Rüböl Mai . . •

Oktober 
Spiritus Mai . •  •

«üutaSv--S' 21. März. 2 Uhr 44 Min. Mittags.
(Bon Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgeschäft.)
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loeo contingentirt........................................51,40 Jt Geld.
Loto nicht contingentirt ..... 31,70 „ Geto.
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Sonnabend, den 21. März 1896:
Maria Stnart.

0H

Danziger Stadt-Theat?i.
Sonntag, den 22. März, Abends 7'/, Uhr:

Comteffe Gnckerl. Lustspiel. 
Hieraus: Die schöne Galathee. 
Operette.

Garten-Kies
wieder vorräthig. Anfuhr billigst.

C. F. Raethei*

Ferner unterhalte große Lager Offenbach u. Frankfurt a. M. 
Schuhwaaren von Otto Herz & Co.

Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 
Wiener Tanzschuhe, Turnschuhe, Touristen- u. Strandschuhe, 

Hans- und Kinderschuhe, Pantoffeln und Sandalen.
Echt russische Gummischuhe zu Fabrikpreisen.
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„ J* Staesz jun.^ Wasserstraße 44,
Königsbergerstr. 49/50,

„ Rudolph Sausse,
„ Rud. Popp JVachf.,
„ G. Götz. Kckllnntmchung.

Donnerstag d. 36. d. M. 
sollen aus dem Schutzbez. Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentl. meistb. verkauft 
werden u. zwar:

Stk. Bi.-, Ei. - Deichseln, 11 Bu.- 
Langwagen.
Ei.-, 26 Bi.-, 1 Wßb., 11 Ki.-Nutz- 
holz.
Rmtr. Klobenholz.

ff

ff

ff

In meinem seit Oktober vorigen Jahres begründeten Pensionate finden 
3» Ostern noch einige Schülerinnen der Höheren Mädchenschule, sowie andere 
B,^ÄCn’ r l "°A beendigtem Schulbesuch hier eine weitere Ausbildung 
erhalten sollen, liebevolle Aufnahme. Zur Pflege der französischen Con- 
versation habe ich für mein Pensionat eine Französin enaaairt 
~f Auskunft ertheilen fernerhin gütigst: Frau Schmidt-Sensen,
Frl. Llditt, Frau Landrath Btzdori, £err Pfarrer Lackner, Herr Prediger

Herr. Pfarrer Graudcnz-Lenzen, Herr Direktor Witte und Herr 
Gymnasial-Direktor Gronau.

Frau Vally Mariens«
_______________________________________ Königsbergerstr. 73.

Die Schifffahrt nach 
Danzrg und PiUau ist

Elbing dm 20. M^z 1896.

Dlk AelteAen 
der Kllllsmrlnnschast, 

Gewerbe-Bereim 
Dienstag, den 23. März, Abends8^Uhr: 

W Bortrag. H 
Sen Dr. Grentzenberg: 

"Iar„^leRee und ihr Leben." 
die eleltrifA^ r?eanttoortun9 von Fragen, 

os ^^raßenbahn betreffend. 
---------?5^orftaud.

Knüppelholz. 
Reisig I. 
Reisig III. 

Versammlung der Käufer 
10 Uhr im Hirschkruge bei Dörbeck. 

Der Magistrat.

Sonntag, den 22. März 1896, 
Nachmittags 3 7, Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 
Die Reise durch Berlin 

in 80 Stunden.
Abends 7 Uhr: 

IVovitat! Zum 1. Male: Novität! 

Fraiifillon. 
Schallspiel in 3 Akten von A. Dumas 

(Sohn).
Deutsch von Paul Lindau.

Montag, den 23. März 1896: 

VIei Wen MenMiseiuV 
Der Wllhcrkülilß.

Dienstag, den 24. März 1896: 
Benefiz Marie Strauss. 

w
Trauerspiel in 5 Akten von Albert 

Lindner.

< Stört. Realgymnasium ► 
4 u. Ober-Realschule (VI—HIII). y 
4 Die Aufnahme der Schüler für y 
4 die lateinlose Sexta und für die y 4 Vorschule findet Sonnabend, I 4 den 28. März, Vorm. 10—12 f 
2 Uhr (für die anderen Klassen Mon- r 4 tag, den 13. April), im Conferenz- W4 Zimmer statt. Tauf- und Impf- F 
J zeugniß, sowie Schreibmaterialien ►5 sind mitzubringen.

4 Elbing. iireftorDr.Nagel, y

Aula der Höheren 
Töchterschule.

Sonntag, den 22. a
Abends 6 Uhr:

Des Kaisers Ahnfrau
(Kurfürstin Luise.)

Text von Johanna Siedler, Musik 
von Bohm; aufgeführt von den Schü­
lerinnen der ersten Gesangsklasse unter 
Leitung des Herrn Helbing und unter 
solistischer Mitwirkung geschätzter hiesiger 
Damen. Der Reinertrag ist für den 
Fonds zur Ausstattung der Aula be- 
stimmt. Karten ä 75 Pf. (nummerirter 
;pIq£) und 50 Pf., sowie Textbücher 
a 30 Pf. bei Herrn Rud. Nadolny.

Direktor Dr. Witte.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh. München.

Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7.
Haltestelle der electr. Strassenbahn.

Sämmtliche

NeBbßiton der Frühjahrs-1 Sommer-Saison 
sind eingetroffen und empfehle meine reichhaltigen 

Lager In Kleiderstoffen 
nn<l Besassen

Regen- und Sonnenschirmen.

QEEEEJEEEEEEEElEEEEEEEEEGGGg

„Deutsche Krone!“ §
Alter Markt — Heiligegeiststr.

ß Reichhaltig. Frühstückstisch.
2| ff. Biere. rti
m m
f^:gzyrpi=HE)E]=EJ3GGGGGGGGGGGGD

Neuheiten in Kleiderstoffen 
in Wolle, Baumwolle und Seide 

in geschmackvoller, grosser Auswahl zu allerbilligsten 
Preisen.

Reste und Roben 
knappen Maasses enorm billig- 
JOL II 3> Un

Täglicher Eingang von Steilheiten

■B-1. A. Jetzlaff,
Schuh- und Stiesel - Fabrik, 

empfiehlt seine großen Lager selbstgesertigter 

e@gT Schuhwaaren "MG 
für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder 

in allen nur denkbaren Ledersorten, sowie in Lasting und Stoff, 

== für Frühling und Sommer, ===== 
von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in solider guter Waare.

I

Zacherlin
wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber- 
troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine 
Merkmale sind: 1) die versiegelte Flasche, 2) der Name „Zach^l".

In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzeu,

su
l

Gardinen
abgepaßt und vom Stück, empfiehlt in neuesten Mustern zu 

WU" billigsten Preisen. "HW

Rouleaux - Stoffe und Kanten,
Went-MgimrWilW für ZMoulemr,

verstellbar, für jedes Fenster passend.

Robert Holtin.
j

iiiä

Glbmger Standesamt.
Vom 21. März 1896.

Geburten: Locomotivputzer Josef 
Faroß S. — Gasanstaltsarbeiter Ewald 
Reimer T. — Posthilfsbote Gustav 
Engelke T. — Thorschaffner Friedrich 
Henf T. _

Aufgebote: Böttchermeister August 
Linder mit Auguste Margenburg. 
Fabrikarbeiter Friedrich Kleefeld - Elbing 
mit Wilhelmine Maruhn-Behrendshagen. 
— Schneider August Klang mit Anna 
Wagner.

Eheschließungen: Buchdrucker Otto 
Schmidt mit Antonie Werner.

Sterbefälle: Arbeiter Herm. Aug. 
Tolksdorf S. 6 W. — Wächter Jacob 
Andres 75 I. — Fabrikarbeiter Anton 
Both S. 1 I.______________________ _

Königliches Gymnasium.
Die Aufnahme neuer Schüler in die 

Vorschule findet Sonnabend 
28. März vormittags 9 Uhr, in 

gleichfalls Sonnabend 
März vormittags 10 Uhr 

statt. Für die andern Klassen erfolgt 
die Aufnahme Montag 13. April 
vormittags 10 Uhr. Ich bitte Tag 
und Stunde genau einzuhalten. Die 
Aufzunehmenden haben die Zeugnisse 
über Taufe, Impfung, Wiederimpfung 
und den Abgang von einer andern 
Lehranstalt sowie Schreibmaterial mit­
zubringen.

—. Gronau.

- C. F. Raether, Elbing,
Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik

gegründet 1866, ’
Ä empfiehlt seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in

‘ , SoljlkMnt, s;"

Cardnlinenm, 2 _______
- zu Fabrikpreisen und übernimmt

W" komplette Eindecknngen w
tit einfachen wie doppellagigen Klebepappdächern, in Schiefer, ,;„[rf,r
der Klempnerarbeitm, Asphaltirungen in Meiereien, StennS S 
gntabtallunj[ganzer Dachpappen-Komplexe äu jeitflSM&

Preisen unter lanMhnger Garantie und coulanten 3ab[ung86ebinAn„n»„ 8

Specialität: Ueberklebung devastirter alter PapLcker
__ in doppellagige unter langjähriger Garantie.

. Kosten-Anschläge, sowie Angabe von genauen Details werden Seitens 
der Fabrik gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Wunsch kostenfrei be-

was HWüthelieiiLank-Geschgft
beleiht städtische Grunds-, Philipp, Danzig,
Jahre unkündbar zum^ Meunigfter Genehmigung der Anträge 10—15

jm Paul Dolle i,*|lin,;:„,...c.Lßudwech
gerne bereit.

s
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Donnerstag, den 19. März 1896.

BerlinerWaarcnhans
J. Lehmann

Alter Markt 10 u. 11 ELBING Alter Markt 10 u. 11

EjgkNks EinKttfchülls Kerlm C., Holrmarlüßr. 3.
Streng feste Preise. Baarsystem.

Geschäfts Prineip:
strengste Reellität ■— billigste Preise.

AW- Jeder Gegenstand wird bereitwilligst einigetaiiseht. "W8

Horsten waaren, Schreibpapiere, Aippes, Corsets,

10 ». 11. Alter Markt 10 n. 11.

Gardinen, äRcttr 5, 9, 15, 24, 30, 38, 75 Pf. bt§ 1,45 M. 
Cravatten jeder Ausführung, Stück 4, 5, 6, 9, 17, 24 35, 

4S Pf. bis zu den elegantesten.
Herren- und Knaben-Kragen 15, 18, 20, 25, 30, 

35, 45 Pf.
Manschetten, Paar 25, 34, 45, 48, 50, 60, 74 Pf 
Teller, weiß, Stück 4, 6, 8, 9, 12, 15, 19, 22 und 24 Pf. 
Milchtöpfe, Stück 7, 9, 12, 17, 19, 28, 37 «nd 48 Pf. 
Schüsseln, Stück 7, 9, 16, 24, 28, 47 «nd 58 Pf. 
Gläser, Stück 5, 7, 9, 14, 19, 24, 33 «nd 45 Pf.
Seife, Stück 4, 8, 15, 19, 24 nuh 45 Pf.
Parfüms, Flasche von 8 Pf bis 2,45 Mk,

Gmntirt rd|k Mnlgs-Zeife
Stück 17 Pf.

Messer und Gabeln, Paar 19, 28, 38, 47, 60, 85 Ps 

Sämmtliche Artikel 
in Blech, Holz, Porzellan nnd Glas 

für Hans nnd Küche.

Maschinengarn sKronenger»), anerkannt bestes Garn der 
Welt.

Obergarn, Rolle 80 Yds. 2 Ps.
Obergarn, Raste 200 Uds. 5 Pf.
Obergarn, Raste 1000 Ms. 21 Pf-
Untergarn, Raste 1000 Hüs. 15 Ps.
Nähseide in asten Farben, graste Tacke 2 Pf.
Nähnadeln, Brief 25 Stück 1, 2, 4, 9 Pf.
Stricknadeln, aste Stärken, Spiel (5 Stück) 2 Pf.

Stopfnadeln, 25 Stück 5 Pf
Kleiderknöpfe, Dutzend 2, 4, 5, 7, 9, 12 nnd 19 Pf-
Schweissblätter, Paar 5, 8, 10, 14, 19, 23 u. 35 Ps.
Gurtband niit Gald, Meter 3 Pf-
Seidenband in asten Farben »nd Breiten, Meter 3, 5, 7,
5»e »2, i9, 24, 38 Pf. bis zn den besten.

Kleiderbesätze, Meter 3, 5, 9, 13, 18, 24 bis zu den 

hochfeinsten.
Kinderschürzen, Stück 10, 15, 19, 27, 34 bis 195 Pf.
Erstiingshemden, Stück 10, 15, 19, 24, 28, 3b Pf.
Kinderhemden, Stück 35, 44, 53, 68, 79, 87, 98 Pf.
Oamenhemden mit Besatz, Stück 65, 84, 97 Pf., 1,10 

bis 4,45 M.

Portemonnaies, Cigarrentaschen, »rochen, Armbänder, Parfüms, Lichte, 
Horstenwaaren. Schreibpapiere, Aippes, Oorsets,

Schirme, Stöcke, Handschuhe, Strümpfe, Trlcotagen, Tisch- u. Bettdecken.

Kerliner Waareuljaus J. Lßhmailll,
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»unb hast mir nie davon erzählt, daß sie mit Dir 
tn oemselben Hause wohnt?"

?^ch hatte noch keine Veranlassung dazu, liebe 
ciDttibe/' antwortete Viktor zerstreut. Ein unan- 
g^uehmer Gedanke beschäftigte ihn seit einigen 
Mlnuten. Herr von Portheim war zufällig beim 
Juwelier gewesen, als er diesem das Diadem zur 
^Mauration gab, welches heute Adele als Lilien- 
wnigm tragen sollte und das er übermorgen seiner 
<iraut als Geburtstagsgeschenk geben wollte. Wenn 
er es wieder erkennen sollte, es wäre ihm fatal, 
^uch Clotilde konnte es bemerken.

„Das Mädchen lebt still und zurückgezogen mit 
7re£. alten Mutter in einem Dachstübchen, aus 
günstigen Verhältnissen durch den Tod des Vaters 
m den Kampf um das Brot, um das Dasein ge- 
M°.r'c11 • • • ist ein sanftes schüchternes Ge- 
’W. dem nur die kindliche Liebe die Kraft giebt, 
das Peinliche zu ertragen, welches mit ihrer Stellung 
mn Theater verbunden ist. Sie ist nicht für die 
Ltuyne geboren, obwohl sie nicht ohne geistige Be­
fähigung ist. Aber fehlt ihrem Blute jener 
feurige Tropfen des Ehrgeizes, den der Mensch 
haven muß, wenn er auf dem Gebiet der Kunst 
Bedeutendes leisten soll —"

„Du scheinst die junge Dame sehr genau zu 
rennen," antwortete Clotilde in einem Tone, der 
euw gewisse eifersüchtige Färbung hatte, „das, was 
r en 1)011 mittheiltest, war eine Art psycho­
logische Studie, ein kleines Seelenqemälde zu 
nennen."

, Herr von Portheim, der unmittelbar vor ihnen 
glng, hatte, obwohl er mit der Dame, die er am 

führte, eine leichte, tändelnde Unterhaltung 
angeknüpft, kein Wort des Gesprächs zwischen Viktor 
und seiner Braut verloren. Bei der letzten Be­
merkung Clotildens drehte er sich nach ihnen um 
und lächelte spöttisch.

„Ihr Urtheil ist sehr richtig, Fräulein. Man 
muß ein ungewöhnliches Interesse an einer Person 
nehmen, um an einem Charakter solche Detail­
studien zu machen, besonders, wenn diese Person nur 
eine Choristin ist

In Vikwr's Gesicht flammte dunkle Gluth auf. 
„Sie können Recht haben, Herr von Portheim," 

sagte er mit schneidender Schärfe, „nur mit dem 
Unterschiede, daß das Interesse aus allgemeinem, 
rein menschlichem Mitgefühl entspringt, das nicht

■ die Erneuerung des Zoll- und Handelsbündnisses 
i zwischen Oesterreich und Ungarn haben heut: Vor- 
: mittag beim Ministerpräsidenten Grasen Badeni wieder

begonnen. Von ungarischer Seite nahmen an den 
Berathungen Theil: Ministerpräsident Baron Banffy, 

; Finanzminister Lukacs und Handelsminister Daniel. 
: Wie verlautet, gelangten in erster Reih? die das 
: Ressort des Handelsministeriums betreffenden Fragen 
: zur Erörterung; morgen soll über die das Ressort des
■ Ackerbauministeriums betreffenden Fragen verhandelt 

werden. Nach den Berathungen nahmen die ungari-
; scheu Minister an einem Frühstück beim Grafen Badeni 

Theil. Nachmittags wurden die Berathungen fort- 
: gesetzt, die bis 5i Uhr Abends dauerten und morgen 
: fortgesetzt werden.

Schweiz.
Bern, 20. März. Der Bundesrath hat den 

i revidirten Statuten der Nordostdahngesellschast, vor- 
: behaltlich der bestehenden und künftigen gesetzlichen 

Bestimmungen, die Genehmigung ertheilt. Von dieser 
: Genehmigung werden jedoch, weil gesetzwidrig, folgende 
' Bestimmungen der Statuten ausgeschlossen: Die Wahlen 
. der drei ständigen Commissionen des Verwaltungs- 

rathes durch die Generalversammlung; das Recht der 
i Generalversammlung zur Abberufung der Direktion und
■ jedes Angestellten; die Bestimmung, daß die Ge- 
1 nehmigung der Organisation und Geschäftsordnung für 
: den Verwaltungsrarh. seine Commissionen und für die

Direktion durch die Generalversammlung zu erfolgen 
hat; die Wahl durch die Generalversammlung von 2 
bis 5 Ersatzmännern des Berwaltungsrathes; die Vor­
schriften, daß die Direktion aus der Zahl der von der 
Generalveframmtung gewählten Mitglieder und Ersatz­
männer des Velwaltungsrathes zu bestellen sei; die 
Vorberathung und theilweise direkte Erledigung der 
vor den Verwaltungsrath gehörenden Geschäfte durch 
die 3 ständigen Commissionen des Verwaltungsrathes; 
das Recht des Verwaltungsrathes — vorbehaltlich des­
jenigen der Generalversammlung — zur Abberufung 
aller Beamten und Angestellten; endlich die Abordnung 
des Präsidenten und eventl. anderer Mitglieder des 
Berwaltungsrathes anstatt oder neben der Direktion 
zu wichtigen Conferenzen.

Frankreich.
Paris, 20. März. Der ehemalige amerikanische 

Consul Waller, welcher bei Beginn der Expedition nach 
Madagascar wegen Spionage von einem französischen 
Kriegsgericht zu 20 Jahren Gefängniß verurthetlt 
worden war. ist begnadigt worden.

Rußland.
Petersburg, 20. März. Die Kaiserin-Wittwe 

wird am Dienstag d. 24. d. Ms. von hier abreisen 
und sich über Leipzig, Frankfurt, Lyon und Marseille 

I nach Nizza begeben.
Serbien.

Belgrad, 20. März. Ftnanzminister Popowitsch 
wurde gestern tu Nych vorn Könige empfangen und ist 
heute hierher zurückgekehri.

— Wie die „Politische Korrespondenz" erfährt, ist 
zwischen dem Finanzminister Popowitsch und dem 

l Finanzausschuß der Kammer ein Emverständniß über 
den Gegenvorschlag erzielt worden, welchen die Regier­
ung auf den Vorschlag der Bankengruppe betr. den 
U bernahmckurs der nm-.it Anleihe machen soll. So­
bald der König d'esen Vorschlag gutgeheißen, dürfte 
sich der Ftnanzminister nach Wien und Parts begeben, 
um die Verhandlungen persö stich fortzusetzen und zu 
Ende zu führen.

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

Wien, 20. März. Das „Fremdenblatt" erklärt 
heute infolge amlicher Aufforderung, daß die von ihm 
am 19. d. Mrs. gebrachten Meldungen über die Er­
nennung des Prinzen Liechtenstein zum Oberhofmeister 
und hxZ Fürsten Montenuovo zum Hoimarschall um 
richtig sind.

— Das Abgeordnetenhaus nahm das gesummte 
’k^öet in dritter Lesung an.

— Dr „Neuen Freien Press?" zufolge hat die 
^-aatsanwaltschast gegen den bekannten Operetten- 
omponisteu, Hmrath im Ministerium für Unterricht,, 

wari Aller, Anklage wegen Meineides in einer Erb- 
Iwasisangelegenhkit erhoben.

Freund. In TNsit. Herrn Rech»anw°„ M.per B°ll.'

nothwendig hat, seinen Ursprung unter dem Glänze 
goldner Armbänder zu verbergen. Aber nicht alle 
lassen sich dadurch täuschen, und es giebt Angen, 
die selbst unter dem Schimmer von Gold und 
Diamanten die Gemeinheit und den Schmutz ge­
wisser Männerherzen erkennen — und wenn es auch 
nur die Augen einer armen, jungen, nnbedeutenden 
Choristin sind."

Sie ivaren, während Viktor dies sprach, an dem 
gußeisernen Candelaber angekommen, dessen weißes 
Gaslicht seinen blendenden Schein auf die kleine 
Gruppe warf. Vor ihnen hielten zwei Wagen, 
deren Rosse ungeduldig in dem feuchten gelben Kies 
scharrten, mit welchem der Vorplatz der Villa be­
streut war.

Herr von Portheim öffnete den Kutschenschlag, 
um seiner Begleiterin in den Wagen zu helfen; in­
dem er aber dabei das Gesicht zurückwendete, ant­
wortete er in einem leisen zischenden Tone: „Ah, 
Sie kennen die Armbandaffaire auch . . . Das ist 
sehr gut, jetzt erkläre ich mir Vieles, Herr Rechts­
anwalt, ich gratulire —"

Aus seinen matten grauen Augen, die gewöhn­
lich durch die schlaff und ermüdet herabhängenden 
Lider wie von einem Schleier bedeckt wurden, 
schössen dabei ein paar fahle Blitze zu Viktor hin­
über, falsch, boshaft, rachsüchtig. Dann stieg er 
rasch in den Wagen, in welchem außer ihm noch 
eine Dame lind ein Herr Platz genommen hatten.

Die Fahrt riach dem Opernhause war für 
Clotilde und Viktor peinlich.

Clotllde sah, ihren schwarzen Schleier vor dem 
Gesicht, stumm in den Herbstabend hinaus. Viktor 
fühlte, das er eine Erklärung schuldig war in Be­
zug auf des Barons letzte Aeußerung. Aber die 
Gegenwart eines Dritten schloß ihm den Mund. 
Eine gleichgültige Unterhaltung anzuknüpfen, war 
ihln nicht möglich. Er schwieg ebenfalls, kaum daß 
er ein paar nothdürftige Höflichkeitsphrasen an die 
junge Dame richtete, die mit ihnen fuhr. Das 
Schweigen zweier Menschen, die sich sonst so nahe 
stehen, ist unter solchen lElnständen äußerst gefähr­
lich. Mit jeder dieser stummen qualvollen Minuten 
erweitert sich der Zwiespalt, die Anknüpfung und 
Ueberbrückung wird immer schwieriger —

Sie kamen in die innere Stadt: das Leben und 
Wogen des Verkehrs umtobte sie. Aus den Cafee- 
häusern, Restaurationen und Kaufläden quollen
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thelot in der Deputirtenkammer, wonach Frankreich, 
ehe es seine Mitwirkung leihe, über gewisse Punkte 
Aufklärung verlange, noch seine gestrige Antwort auf­
recht erhalte, daß Frankreich aus die Mittheilung Eng­
lands keine Antwort gegeben habe. Hierauf erwiderte 
Curzon, es sei völlig gegen den Brauch und ganz 
unangemessen, eine derartige Frage ohne vorherige 
Ansage zu stellen.

Die Kämpfe bei Kaffala haben inzwischen be^ 
gönnen. So meldet heute das Reuter - Bureau, daß 
die Derwische am 18. d. M. die Defiiös von Sabderat 
in der Nähe von Kaffala vier Mal angriffen, aber 
unter Verlusten zurückgeschlagen wurden. Die Ver­
bindung mit Kaffala, welche zeitweise unterbrochen 
war, ist wieder hergestellt. Die Lage im Süden ist 
unverändert.

Eine andere beunruhigende Nachricht erhält die 
„Agence Havas" aus Kairo. Danach hätten in der 
Nacht des 5. März 220 Sudanesen unter dem Com- 
mando englischer Offiziere mit Kriegsmaterial und 
Schießvorräthen heimlich Suez auf einem Dampfer 
verlassen; diese Truppe sei bestimmt, mit Cecil Rhodes 
zusammenzustoßen. Ferner wird gemeldet, daß der 
Khalif von Khartum im ganzen Sudan zum Kriege 
ausrufe.

Unsere Leser werden sich erinnern, daß wir be­
reits bei der Abreise Rhode's von einem mit englischer 
Hilfe geplanten muthmaßlichen Handstreich auf Beira 
oder Massikasse berichteten. Vielleicht darf man sich 
bald auf neue afrikanische Ueberraschungen gefaßt 
machen. ________

Stöcker klagt nicht!
Vor einigen Wochen ging durch die Presse die 

Nachricht, Hofprediger a. D. Stöcker habe wegen des 
gegen ihn erhobenen Vorwurfs der „Doppelzüngigkeit" 
allen Ernstes Strafanlrog gegen die „Tilsiter * 
gestellt. Diese Meldung erregte schon deshalb in 
politischen Kreisen einiges Aufsehen, als bisher fierr 
Stöcker grundsätzlich eine gerichtliche Klarstellung der 
mannigfach gegen ihn gerichteten „Verläumdunaen" 
vermiesen hatte. Aber eben weil Herr Stöcker N 
hindurch die schlimmsten Verdäch?gung7n°L?s ch 
hat ergehen lassen, ohne vor Gericht klagbar zu we? 
den war ein Zweifel wohl am Platz-, ob Herr 
Stöcker es wohl auch in diesem Falle auf die Beweis- 
au nähme und das Urtheil werde aukommen lassen. 
Wle uns der Redakteur der „Tils. Ztg.", Herr Dr. 
Dembski mittheilt, haben die Zweifler Recht behalten, 
n a.’e;ocfrc 'ächt! Die diesen Fall begleitenden 

'tnb genug, um noch etwas näher
erörtert au werden. Der Vorwurf der Dopp-strünaia- 
kelt vor dem Elferausschuß war Herrn Slöck-r^ in 
mehreren Berliner Blättern, so in ber TScben 
S^ung, der „Freisinnigen Zeitung" und wenn wir 
nicht irren, auch von der „Post" gemacht worden, 
ohne daß Herr Stöcker dieserhalb Strafantrag 
gestellt hätte. Als aber ein von Berlin 
ziemlich weit entferntes Provinzialblatt, die „Tilsiter 
Zig.", Herrn Stöcker ebenfalls der Doppelzüngigkeit 
zieh und als Quelle für ihre Behauptung die „Vossi- 
sche Zeitung" aniührte, da ertheilte Herr Stöcker 
unterm 13. Februar dieses Jahres seinem politischen | 
Rmir.be in Tilsit. Herrn Recdtsanwolt Mtver Voll-' 

Dillon stellte die Frage an bett Parlamuitsunter-1 macht, von der „Tilsiter Zt«." aus Grand des Preß- 
sekretär, ob er im Hinblick auf die .-.strige Erklärung ! gesetzes eine Berichtigung des betrffcr den Artikels zu 
des französischen Ministers des SUiSroärttgen ^Ber-1 verlangen und wegen des Vorwurfs der Doppel­

züngigkeit gegen den verantwortlichen Redakteur des 
genannten Blattes Strafantrag wegen Beleidigung zu 
stellen. Die Redaktion der „Tilsiter 3?g." brächte 
zwar die „Berichtigung", mit der es allerdings, wie 
sich später herausstellte, ziemlich windig aussah, hielt 
aber Herrn Stöcker gegenüber den Vorwurf der 
Doppelzüngigkeit vollständig aufrecht, indem sie be­
merkte, daß sie zum Beweise der Wahrheit für 
ihre Behauptung das Zeugniß des Herrn Pro­
fessor Brecher - Berlin anrufen würde, der be­
kanntlich seinen frühern politischen Freund Herrn 
Stöcker eines bemerkenswerthen Mangels an 
Wahrheitsliebe öffentlich bezichtigt und sich bereit 
erklärt hat, vor Gericht ssire Aeußerungen zu vertreten. 
Wie uns nun von ganz zuverlässiger Seite berichtet 
wird, hat Herrn Proflssor Brecher die Angelegenheit 
der „Tilsiter Zeitung" mit Herrn Stöcker lebhaft 
tnteressirt, weil er hoffte, daß bei dieser Gelegenheit 
seine eigene Angelegenheit mit Herrn Stöcker zur 
gerichtlichen Verhandlung kommen würde. Der Rechts­
beistand des Herrn Stöcker in diesem speziellen Fall, 
Herr Rcchtsanwalt Meyer in Tilsit, theilte jedoch 
dieser Tage dem verantwortlichen Redakteur der 
„Tilsiter Zeitung" auf Anfrage nach dem Verbleib 
der Klagezustellung mit, daß er sowohl wie seiner 
Ueberzeugung nach auch Hr. Hofprediger a. D. Stöcker 
»keine Freunde von Privatklagen der Art auf politi­
schem Gebiet" seien und die Privatklage daher nicht 
erhoben werden würde! Die Klage in Tilsit von Seiten 
Stöckers kennzeichnet sich also wiederum nur als ein 
Manöver. Herr Stöcker ist klug genug gewesen, den 
Strafantrag gegen Herrn Professor Brecher nicht zu 
stellen. Der „Kladderadatsch" hat in der jüngsten 
Zeit den Herrn Hofprediger a. D. in Versen und in 
Prosa mit Ausdrücken regalirt, die unter gewöhnlichen 
Umständen zum Gegenstand von Preßprozessen gemacht 
zu werden pflegen. Herr Stöcker aber zuckte nicht 
mit der Wimper, weil nach seiner eigenen Aussage 
„seine Rechtssreunde ihm ein Gutachten gegen den 
Strafantrag abgegeben haben." Seit wann es aller­
dings überhaupt nöthig ist, einen Juristen zu fragen, 
ob mau klagen solle, wenn man auf das Schwerste 
und wiederholt öffentlich beleidigt wird, ist eine andre 
Frage; nach dieser Sachlage kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn aus der neuesten Stöckerbeleidigungs- 
klage, die infolge der zu erwartenden Zeugenaussagen 
Hrn. Stöcker unter Umständen recht unbequem hätte 
werden können, nichts geworden ist. Den Vorwurf 
der Doppelzüngigkeit wird sich der Herr Hvfprediger 
a. D. aber nach wie vor gefallen lassen müssen.

u^uuvuo, „und lächelst dann nicht tnehr über 
meine Grundsätze, die ich im, harten Kampfs mit 

mir erworben habe . . . Gebe Gott der Herr, daß 
diese Wandlung nicht mit zu schweren Prüfungen 
verbunden ist . . . Wenn die Gebete eines Menschen, 
der selbst noch der Gnade bedürftig ist, diese 
Prüfungen, die keinem Sterblichen erspart bleiben, 
mildern können, so sollen sie nicht zu hart auf Dir 
L Der feierliche, fast düstre Ton, mit 

-*et"

Snitf gefühlt zu haben. Der 
Blick, der sie dabei aus seinen dunklen Augen traf, 
^rwirrte sie eine flüchtige Röche färbte ihre 
Sckatt-» das war vorübergehend, wie der 
wirst wem/? rme Schwalbe auf sonnigen Rasen 

Ihren 9Trm tm ? U9C darüber hinstrefft . . . 
fest nnh / tn Vikwr's legend und diesen

» °Äe J e»," Srt"' -??*" »: 
®Wn".be" &6mS 4k WÄ

Sie sah zärtlich zu ihm empor.
fagte®rlbttotgTOt,Ibe' te6tcn WW,

„Aber, meine Herrschaften, werden Sie nicht 
sentimental", lächelte spöttisch der junge H-rr von 
Portheim und streifte die veilchenblauen Glaces 

^änbe- "Mir wird es weinerlich zu 
dock, i» tote ’n emem Rührstücke. Und wir wollen 
Mai Zauberoper gehen und die kleine Adele 
würdia«r*r‘nb !?"r°n sehen, Ihre liebenS- 
figurirt b^ui^r'ä°o r Ser.v. Rechtsanwalt . . • sie 
eifcrsiichiia <? - ffl^nkönigin. Werden Sie nicht 

Choristin bat?e£er • • • Diese kleine 
»ist Unheil °nge!ichttt" “ “ Sn?al!ben“9«n. W°" 
Damen den Ar,n Un? e“'?r der jungen

uns k ” *’,,v von dem 
verabschieden^ "gab er der" ^Plarrvikar verbindlich 
Zeichen zum Aufbruch jnz xL" Gesellschaft das

„Du kennst das Mädchen?"' 
pnh sie mit Nikkei «1. frug Clodilde,

Quid novi ex Africa?
Die italienische Deputirtenkammer genehmigte 

den Schluß der Berathung über die Afrikakredite und 
begann darauf die Berathung zahlreicher zu diesem 
Gegenstände eingebrochter Tagesordnungen. So be­
antragte Daroni Namens 14 radikaler Deputirten eine 
Tagesordnung, in welcher die Regierung aufgesordert 
w-rd, die Truppen aus Afrika zurückzuziehen. Bei 
der lLntw!ckelung dieser Tagesordnung ereignete sich 
ein Zwischenfall und zwar als Redner sagte, alle 
Mlnister seien vom Militär abhängig. Unter lebhaften 
Proiestrusen greift er diese Institution an und wird 
schließlich vom Präsidenten zur Ordnung gerufen. 
Da Daroni fortfährt zu sprechen, bedeckt der Präsident 
sein Haupt und unterbricht die Sitzung unter lebhafter 
Bewegung. Nach Wiederaufnahme der Sitzung ver­
zichten mehrere Deputirten auf die Entwicklung der 
von ihnen beantragten Tagesordnungen. Abg. Spirilo 
beantragt eine Tagesordnung, in welcher die Fort- 
' bung drs Krieges verlangt wird. Äbg. Barzilai 
bringt sodann eine Tagesordnung ^u Gunsten der 
Botirung der unbedingt nothwendigen Mittel zur Erhalt­
ung des Expeditionscorps,unterVorbehalt der Indemnität 
der Vorlage für die bereits in nicht verfassungsmäßiger 
Weise verausgabten Summen, bis die Verantwortlich­
keit des früheren Ministeriums festgestellt sein wird. 
Abg. Martini beantragt die einfache Tagesordnung. 
Derselbe tadelt streng die afrikanische Politik des 
früheren Kabinets Crisp! und bemerkt, daß, so lange 
z« t "Echt aufhören, sich zu sehr von ihren
Gefühlen leiten zu lassen und zu leicht in Enthusias­
mus auszubrechen, die italienische Regierung niemals 
eine Italien günstige Politik werde verfolgen können. 
Auf die Erklärungen im englischen Unterhause über- 
gehend, führt Redner aus, man könne die Geschicklich- 

, ?et englischen Staatsmänner bewundern, doch 
glaiwe er,, daß die Regierung und das Parlament in 
England sich viel mehr von ihren Interessen in 
LpDpten als von ihren Sympathien für Italien leiten 
„^n. und fügt hinzu, das Verbleiben auf dem 
Mhwp'.scycn Hochplateau ohne Frieden nehme den 

6 feen Feind anzugreifen und
rüstuna h p m ?ngtiffen °us. Redner weist mit Ent- 

Behauptung zurück, daß die italienische 
fhej. worden sei, sie habe es im Gegen-

• er?1'.5’ in den jüngsten Unglücksfällen
em Ruhmesblatt in der Geschichte zu sichern. (Leb­
hafter Blifall.)

Im englischen Unterbaufe erklärte der Parlaments­
untersekretär des Auswärtigen, Curzon, der Vormarsch 
der Italiener noch Abessynien sei ohne vorheriges Ein- 
vernebmen mit der britischen Regierung unternommen 
worden; gegenüber einer Bemerkung Redmonds müsse 
er jedoch daran erinnern, daß der Feldzug, von welchem 
letzterer gesprochen habe, nicht eine Folge der italienischen 
Expedition gegen Avefsyiien sei, sondern vielmehr der 
udl-smnrschen Angriffe auf die vorgeschobenen Posten 

Äto len'r- 3ur Bestreitung der Kosten kämen zwei 
?wnds tn Betrochi; der eine, größere, rühre von der 
Umwandlung der S'aatsschuld her und für dessen 
Verausgabung sei die einstimmige Genehmigung der 
Mächte erforderlich; dcr andere, kleinere Fonds be­
trage 21 Millionen; über ihn könne die Mehrheit der 
Verwaltung der Staatöfchuldenkasse frei verfügen. Die 
Verwendung des zweiten Fonds für die Kosten der 
Expedition sei bereits nachgesucht worden. John 
? .rückte hierauf an Curzon die Frage, 
walmna"ienp der Mehrheit der Kassenver-
SS KÄÄ'*'” M: Curzon er.

W btt

Eine vornehmeHr^ behaltend,
l m z meine Grünvfatze, vic ity iui yuntn rumple um

au auv der Reuzett von Karl Wartenburg, der sündhaften Natur, die unser aller Erbtheil ist.

Nachdruck verboten. 
(Fortsetzung.) 

Schwiegersohn be^cheert^ätt^^er'würde^^" °bli9en

Er b-griißt- Viktor freundlich. H-rrn von 
Portheim mit jener achtungsvollen Herzlichkeit die 
verrathen ließ, wie sehr sich sein Stolz durch den 

er mit der Höflichkeit enics Mannes, der die Grade 
seines eigenen Werthes nach der Zahl seiner Be­
sucher berechnet.

"Du willst in die Oper, mein Kind", sprach 
ös-Notilde, sich neben die Tochter setzend, „das 

t sthon. ein guter Gedanke von Dir. Ich bin 
dtp smleunl> Oper . . . aber es wird Zeit sein,

„a9eJl Vorfahren zu lassen. Es ist gleich sieben 
Diener di/ ."vd gab dem eintretenden

-Ich habe 2 p?le ^aßen bereit zu halten, 
werde nachkommen ÄÄ $u Leiben und 

Johannes?" ' * * Gehst Du nicht mit, Vetter
„Nein, Onkel, wenn Sie nichts k 

Der Kaufmann wollte etmns t§ bagegen haben", 
tarn ihm zuvor. ‘toa6 "'vidern. Ctmilde

„Er ist ein Stoiker, Papa, ber b. 
dieser Welt verachten lernt und ich kann ^?u^en 

^..Grunde nicht verargen. Johannes will nK 
Visionär nach dem Kap der guten Hoffnung unt r 
die Kaffrrvölker gehen. Dort hört die Kultur auf- 
bebrn^ ift gut, wenn er sich schon jetzt auf Ent- 
sckw-^? vorbereitet. Sie werden ihm dann nicht 
ihm cumphen; Nicht wahr, Cousin?" Sie reichte 
die atder^V lächelnd die linke Hand, wahrend uiei un 

ausaelnnsckt te galten ihres seidenen Kleides, die Damen den Hrm"bi'ptp,^ tln? 
N Um bw schlanke Taille lagen, glatt Comtnissionsrath

zu deise?beu 'AnÄ"(.^l°"ld-, kommst Du einst Zeichen zum Aufbruch in« Theät?r. 

^argebitene?>tinh . antwortete er ihr, die «■ TriM
® li> »»reifend und fest in der s-inigen während sie mit Viktor die Trepp, hinabschrllh

Rmir.be


Aus den Provinzen.
Danzig, 20. März. Das Festmahl zu Ehren 

des Herrn Geheimrath Dr. Abegg, welches gestern 
Abend im großen Saale des Schützenhauses stattfand, 
fand aus allen Kreisen unserer Bürgerschaft lebhafte 
Betheiligung. In der Mehrheit waren allerdings 
die Vertreter der Wissenschaft. Doch auch die anderen 
Berufe waren wohl sämmtlich vertreten. Nachdem 
Herr Oberpräsident v. Goßler mit dem Kaisertoast die 
Reihe der Trinksprüche eröffnet hatte, wurde eine 
lange Reihe von Trinksprüchen auf den Jubilar, unter 
Hervorhebung seines vielseitigen Wirkens in der 
Wissenschaft, in Staat, Gemeinde, als Forscher, Arzt, 
Bürger, Familienvater, Freund und nicht zuletzt als 
echter Menschenfreund, ausgebracht. — Die beiden 
noch hier stehenden Schwadronen des 1. Leibhusaren- 
Regiments werden morgen in die neue Kaserne zu 
Langfuhr übersiedeln. — Der vorjährige Navigatlons- 
rarif im russisch-deutschen Getreideverkehr ist auch für 
dieses Jahr bestätigt worden. Nach Eröffnung der 
Weichselschifffahrt ist heute hier mittels KahneS der 
erste große Posten Getreide, fast ausschließlich russischen 
Ursprungs, angekommen. — Der Grenadier Gast von 
der 6. Compagnie des Grenadier - Regiments König 
Friedrich I. stürzte beim Turnen von einem mehrere 
Meter hohen Querbaum so unglücklich zur Erde, daß 
er besinnungslos liegen blieb. Man brächte ihn sofort 
nach dem Garnisonlazareth, doch war er bei der An­
kunft daselbst bereits verstorben.

Danzig, 20. März. Der Aussichtsrath der 
Danziger Privat - Aktien - Bank bat der auf den 28. 
März berufenen Generalversammlung seiner Aktionäre 
vorgeschlagen, für das Geschäftsjahr 1895 die gleiche 
Dividende wie für 1894, nämlich 8 pCt. gleich 120 
Mark pro Aktie zu vertheilen. Der Nettoverdienst 
stellt sich auf 433 404 Mk. (gegen 328 933 Mk. 1894), 
wobei zu berücksichtigen ist, daß die im vorigen Jahre 
zur Ausgabe gelangten 11 Millionen neue Aktien 
dieses Jahr zum ersten Male voll an der Dividende 
Theil nehmen. — Die Moskauer Internationale 
Handelsbank, welche hier eine Filiale hat, wird für 
das Geschäftsjahr 1895 eine Dividende von 102/s pCt. 
zahlen. Die Moskauer Internationale Handelsbank 
bat eine Verbindung mit der Jnternationalbank in 
London angeknüpft, indem sie ein neu zur Ausgabe 
gelangendes Stammprioritäts - Aktienkapital des engli­
schen Instituts übernommen hat. Für einen späteren 
Zeitpunkt ist wahrscheinlich die vollständige Vereinigung 
der beiden Banken beabsichtigt.

Aus dem Danziger Werder, 20. März. Bei 
der Schöneberger Fähre ist jetzt der Traject auch für 
Fuhrwerke zwischen dem Danziger und Marienburger 
Werder vollständig wieder eröffnet. Da das letzte 
Hochwasser das Eis zwischen den Buhnen mitgenommen 
hat, ist eS den Habermann'schen Dampfern wieder 
möglich, an allen Hauptanlegeplätzen anzulegen und 
der Verkehr auf der Linie Danzig - Plehnendorf - Ein­
lage-Schöneberg ist in vollem Gange.

Bereut, 19. März. Während hier bereits aller 
Schnee weggethaut ist bis auf wenige Stellen, wo 
derselbe in Schanzen zusammengewebt liegt, befinden 
sich in den höher gelegenen Gegenden von Kluko- 
wahutta und Podjc-sz noch bedeutende Schneemassen, 
die den Verkehr erschweren. Von Klubschin bis 
Schönberg ist auf der Chaussee noch Schlittenbahn. — 
Die hiesige Kreissparkasse hat 1895 einen Gewinn 
von 18000 Mk. erzielt.

Marienburg, 20. März. Zu dem hierselbst in 
diesem Sommer stattfindendkn Gausängerfest haben 
folgende Vereine ihre Theilnahme definitiv zugesagt: 
Die Liedertafeln in Dirschau, Dt. Eylau, Marien- 
werder, der Männer - Gesangverein Marienburg, der

Ltedrrhain Elbing, der Danziger Männer • Gesang­
verein, der Hessische Männer - Gesangverein und der 
Männer - Gesangverein Sängerbund in Danzig, die 
Vereine Tiegenhof und Christburg. Außerdem stehen 
noch einige Anmeldungen in sicherer Aussicht, so daß 
das diesjährige Gausängersist eines der zahlreichst be­
suchten werden wird.

th. Tiegenhof, 20. März. Gestern in der Abend­
stunde brannten die Wohn- und Wirthschaftsgebäude 
des Handelsmannes Kowski in Ober-Laakendorf voll­
ständig nieder.

S. Krojauke, 20. März. Der heute hier statt» 
gefundene Viebmarkt war gut beschickt; jedoch machte 
sich gegen früher ein nicht unbedeutender Preisfall 
bemerkbar, da nur wenige auswärtige Händler er­
schienen waren. Auch für gute Waare wurden nur 
mäßige Preise, bis 250 Mk., erzielt. Minderwerthiges 
Material fand nur in wenigen Exemplaren Absatz. 
Ebenso flau verlief der Pserdemarkt. Auch der Ge­
schäftsverkehr auf dem Krammarkt ließ viel zu wünschen 
übrig. — Die Kuß'sche Bäckerei und Schankwirthschast 
ist von einem Herrn Kühn-Gromaden gegen die 
Summe von 22,500 Mk. käuflich erworben worden; 
der frühere Kaufpreis dieser Wirthschaft stand nahezu 
um die Hälfte tiefer.

**♦ Neuenburg, 20. März. Auf dem heute hier 
stattgehabten Viehmarkt waren etwa 600 Pferde und 
300 Kühe abgetrieben. Wenn auch der Geschäftsgang 
ziemlich matt war, so wurden doch Durchschnittspreise 
für Pferde von etwa 250 Mk. und für Kühe von 120 
Mk. gezahlt. — Rentier Jtzigsohn hat das Geschäft 
von Kaufmann Preuß sür 21 000 Mk. gekauft. — Am 
9. und 10. Juni findet hier die Generalk-rchenvisitation 

riatt(H) Culm, 20. März. Dem berittenen Gensdarm 

Lambrecht von hier, welcher am 1- April in den wohl­
verdienten Ruhestand tritt, ist vom Kalter das allge­
meine Ehrenzeichen verliehen worden. Lambrecht ist 
über 40 Jahre im Dienste, darunter seit 1869 in 
Culm. — Zu der im vorigen Jahre erbauten Ge« 
noffenschaftsmolkeret Stolno soll sich sitzt noch eine 
Genossenschafts - Dampfmühle und Dampsbäckerei ge­
sellen. Zur Berathung dieser Frage waren dieser Tage 
bereits mehrere Großgrundbesitzer der Umgegend ver­
sammelt. Behufs endgültiger Beschlußfassung über 
diese Angelegenheit ist zum 31. d. M. eine General­
versammlung der Genossenschaftsmitglieder der Molkerei 
anberaumt worden. Dieselben sollen keine Verkaufs­
stellen sein, sondern lediglich den eigenen Bedarf der 
Genosien bcstreiten.

Thor«. 20. März. Für die Weichselschifffahrt 
bieten sich dies Jahr günstige Aussichten. Nicht nur, 
daß die Holzflößerei großen Umfang annchmen wird, 
e8 sollen auch bedeutende Mengen Getreides auf dem 
Wasserwege verfrachtet werden, weil auf den polni- 
scheu Bahnen großer Wagenmangel herrscht. In 
Warschau allein lagern über 15 Millionen Pud Ge­
treide ; da ferner die Ziegelpreise in Warschau in Folge 
der sehr großen Baulust ungewöhnlich hoch sind, 
wollen einzelne Unternehmer u. a. aus Preußen 
Ziegel beziehen. In Preußen wird freilich dies Jahr 
auch viel gebaut.

Thor«, 19. März. Das Verbot der Einfuhr 
frischen Schweinefleisches über die russische Grenze hat 
hier viele Ueberraschung hervorgerusen, zumal nicht 
bekannt ist, daß in den russischen Grenzdistrikten, aus 
denen doch die Hauptmengen des Flesiches bezogen 
werden, unter den Schweinen irgend eine Seuche 
herrscht. Für Tborn ist dieses Verbot von hoher 
wirthschaftlicher Bedeutung. Die Stadt bemüht sich 
um die Anlage eines Schienengeleifes nach dem städti­
schen Schlachthause und die Erlaubniß wieder zu er­
halten, dorthin polnische Schweine zum sofortigen Ab-

schlachten einführr» zu können, wsS fett Jahresfrist 
verboten ist. Welchen Einfluß dieses Verbot aus den 
Verkehr unseres Ortes bat, geht daraus hervor, daß 
im Februar vorigen Jahres noch 6925 Schweine auf 
dem hiesigen Bahnhöfe eingegangen sind, während der 
Eingang im Februar d. I. nur 3904 Stück betragen 
hat. Nun ist gerade unser Platz mit seiner starken 
Garnison auf den Consum des Fleisches polnischer 
Schweine angewiesen. Der Kreis liefert nicht die er­
forderliche Menge, auch wird daS polnische Schweine­
fleisch von den Arbeitern und vom Militär bevorzugt. 
Man half sich nun bisher so, daß die polnischen 
Schweine an der Grenze geschlachtet und bann hier­
her gebracht wurden. Bor dem Verbrauch wurde das 
Fleisch im städtischen Schlachthause untersucht. Bei 
den Abschlüssen von Lieferungen an daS Militär 
haben die hiesigen Fleischer das polnische Schweine­
fleisch wohl in Betracht gezogen. Jetzt fällt das fort, 
und es ist sehr die Frage, ob die Lieferanten ihren 
Verpflichtungen werden nachkommen können. (D. Z.)

Friedheim, Westpr., 17. März. Einen empfind- 
lichen Verlust hat ein hiesiger Handwerker erlitten. 
Er suchte in der Kommode nach einer Rechnung. 
Hierbei hielt er die Lampe schief, wodurch sie explodirte. 
Es verbrannten 10 Hundertmarkscheine, welche in 
dem Schube in einer offenen Schachtel aufbewahrt 
waren.

Jastrow, 19. März. Der hiesige Prediger ©bei, 
welcher laut Beschluß des Oberkirchenraths seines 
Amtes enthoben ist, hat in unserm Orte eine höhere 
Privatknabenschule gegründet, die für die Tertia eines 
Gymnasiums vorbereitet. Das jährliche Schulgeld 
beträgt pro Kind 100 Mk. und die Frequenz z. Z. 25.

Jnowrazlaw, 19. März. Unter der Anklage 
der versuchten Verleitung zum Münzverbrechen stand 
der Manufakturwaarenhändler Nathan Wittkowsky von 
hier vor der Strafkammer in Leipzig. Er war am 
19. Januar nach Leipzig gekommen, angeblich um 
Einkäufe zu machen. Er trat mit einem Lithographen 
in Verbindung und beauftragte diesen, ihm Ettquettes, 
die den Drei-Rubelscheinen ähnlich sehen, anzusertigen. 
Später ließ er durchblicken, es wäre ihm lieber, wenn 
die Et-quettes auf beiden Seiten bedruckt würden. 
Wittkowsky reiste bann ab, blieb aber mit dem Litho­
graphen in Briefwechsel, bis er schließlich bei ihm 
20.000 Drei-Rubelscheine bestellte, für die er ihm 
10000 Mark bezahlen wollte. Der Lithograph ging 
scheinbar auf die Bestellung ein, machte aber der 
Polizeibehörde davon Mittheilung. Als Wittkowsky 
Ende Januar nach Leipzig kam, um die ersten 2400 
Stück gefälschten Rubelscheine in Empfang zu nehmen, 
wurde er verhaftet. Er hatte 1200 Mk. bei sich, bie 
er dem Lithographen geben wollte. Der Angeklagte 
bestritt in der Verhandlung, die Absicht gehabt zu 
haben, falsches Geld anfertigen zu lassen, er habe nur 
Reklame-Etiquettes für seine Firma haben wollen, der 
Gerichtshof glaubte ihm das aber nicht und verurtheilte 
ihn zu einem Jahre Gefängniß und drei Jahren Ehr­
verlust.

(!) Liebemühl, 20. März. Der heutige Vieh- und 
Pferdemarkt hierselbst war mit Pferden, Rindvieh und 
Schweinen reichlich beschickt. Der Handel ging flott 
und wurden auch gute Preise erzielt. Die Schweine 
brachten bis 30 Mk. pro Centner Lebendgewicht.

Pillau, 17. März. In der Nacht ist hier im 
Graben das Fahrzeug des Kahnschtffers Bergatt ge­
sunken. Dasselbe hatte von einem Dampfer Kohlen 
über genommen, bte Später roleber für ein hiesiges Ge­
schäft ausgeladen werden sollten. Ob das Fahrzeug 
aus Altersschwäche ein Leck bekommen, ober ob das 
Sinken beflecken einen andern Grund hat, wird die 
vom Taucher vorzunehmende Untersuchung ergeben. — 
An Stelle des nach Elbing verzogenen Predigers

Lichtstrahlen heraus auf die nebelfeuchten Straßen 
und erzeugten im Verein mit den weißlichen 
Flammen der Gaslaternen jenes magische Hell­
dunkel, das dem Abendverkehr großer Städte einen 
so eigenthümlichen Reiz verleiht. Die glänzenden 
Karossen, die eleganten Frauen in ihren bunten 
Theater- und Balltoiletten, die feinen Stutzer an 
ihrer Seite, die ernsten, schweigsamen Männer der 
Arbeit, heimkehrend aus den Werkstätten und 
Fabriken, die bewegliche, zudringliche Schaar der 
kleinen Verkäufer und Verkäuferinnen, Blumen­
sträuße und Zeitungen feil bietend, die vergoldeten 
Existenzen der Halbwelt, die ihre schimmernden 
Netze aus blondem und schwarzem Frauenhaar aus­
werfen, die müßig stehende, gehende, gaffende 
Menge vor den Kaufhallen und Gewölben geben 
ein fesselndes Bild, mit immer wechselnden Farben 
und Figuren; und das schnelle Vorübergleiten des 
Einzelnen in diesem beweglichen Gemälde erzeugt 
einen phantastischen Eindruck, überkleidet das ganze 
Leben nnd Weben mit dem Reiz des Unbekannten, 
Geheimnißvollen.

Diese Erscheinung, in der wir mit einem Augen­
aufschlag die moderne Gesellschaft zusammenge­
drängt auf wenige hundert Quadratfuß, in ihren 
hervorstechendsten Formen überschauen können, übte 
auf Linden immer einen Reiz aus, dem er sich 
nickt entziehen konnte.

Heute verstimmte ihn das alles. Heute erschien 
ihm diese Welt verzerrt in einem Hohlspiegel, der 
uns nur Fratzen zurückwirft. Diese ganze Gesell­
schaft, wie sie sich in den Straßen zusammenballte 
und durcheinander drängte, diese eleganten Herren 
und Frauen auf der einen Seite, die armen 
schweigsamen Arbeiter und Arbeiterinnen auf der 
andern, erschienen ihm in dem Licht desselben Ver- 
hältnisses, in welchem er diesen reichen, blasirten 
Baron von Portheim zu Adele Mai, der armen 
Choristin, sah.

Der Uebermuth des Geldes und der Geburt 
hier, die wehrlose Schüchternheit, die unterdrückte 
Armuth dort. —

Eine tiefe Verstimmung überkam ihn. 
Schweigend hob er, als die Kutscken vor dem 
Opernhause hielten, die Damen aus dem Wagen 
und führte sie in ihre dicht vor dem Proscenium 
gelegene Loge.

Clotilde setzte sich in den Winkel der Loge, un­
mittelbar an die Seite der Brüstung, die der 
Bühne am nächsten war, Viktor nahm hinter ihr 
Platz, während der Baron, das Lorgnon in das 
Auge geklemmt, hinter den Sesseln der b.iden 
anderen Damen stand, zuweilen einen spähenden 
Blick hinunter in das Parterre und hinauf auf die 
zweite und dritte Galerie werfend.

* *

Die Rosenfee gehörte zu jener Gattung von 
Zauberopern, wie sie heut zu Tag der abgestumpfte

Theil des Publikums liebt. Prächtige Dekorationen, 
glänzende, üppige Ballets und jene leichte, sinnliche, 
kitzelnde, prickelnde Musik, wie wir sie in Offen- 
bachs mythologischen Possen alltäglich hören.

Adele hatte erst in der Schlußscene des zweiten 
Aktes aufzutreten und eine kleine Arie zu singen.

Der Maschinist und der Dekorateur leisteten 
dabei außerordentliches.

Aus einem Lilienkelch stieg die Königin der 
Lilien hervor, mitten heraus aus den geschlossenen 
weißen, fleckenlosen Blättern, wahrend links und 
rechts dienende Liliengeister, reizende, anmuthige, 
leichte, ätherische Mädchengestalten hervorgaukelten 
und sich um ihre Königin gruppirten. Schüchtern, 
zaghaft näherte sich das jungeItadchen der Rampe.

Ein leises Rauschen, ein Murmeln des Beifalls 
ging durch das vollgedrängte Haus. —-

Es galt ihrer äußeren Erscheinung, noch hatte 
sie keinen Ton gesungen, nur die Klänge des 
Orchesters verdolmetschten die stumme Pantomime 
der Liliettgeister und ihrer Königin. Clotildens 
Augen ruhten unverwandt auf dem jungen Mäd­
chen. Die feinen nur leicht von Rosenschimmer 
angehauchten Züge, der sanfte, elegische, schüchterne 
Ausdruck, mit welchem sie die langbewimperten 
Augen gegen das Publikum erhob, die zarte Ge­
stalt, deren kindlich schmale Taille von einem sil­
bernen Batid umspannt wurde, übte auch aus sie 
einen tiefen Eindruck aus, der bis zum höchsten 
Interesse durch die Bemerkungen gesteigert wurde, 
die Herr von Portheim kurz vorher gegen ihren 
Verlobten hatte fallen laßen.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Die Maus im Pelz. Dem „Pester 

Lloyd" wird über folgenden eigenthümlichen Bor­
fall berichtet: In der stächst Szerencs gelegenen 
Gemeinde Ratka wollte sich dieser Tage die Frau 
eines dortigen wohlhabenden Landwlrthes zu einer 
Bekannten im Dorfe begeben und legte deshalb 
ihren Pelz an. Plötzlich fühlte sie aber am Rücken 
einen Biß, worauf sie mit einem gellenden Auf­
schrei den Pelz von sich warf; nun nahm sie mit 
Entsetzen wahr, daß sich m Demselben eine Maus 
eingenistet hatte. Beim Anblick des grauen Thier- 
chens stürzte die zu Tode erschrockene Frau be­
wußtlos zu Boden. Später sammelte sie sich wohl, 
sie wurde aber von hochgradigem Fieber befallen 
und phantasirte unausgesetzt von Mausen, die an 
ihrem Körper nagen. Der zu Rathe gezogene Arzt 
bemühte sich, der Armen die Phantajiebilder zu 
vertreiben, Alles aber war vergeblich. Das Fieber 
steigerte sich fortwährend. Plötzlich rief die Frau 
entsetzt aus, eine Maus habe ihr das Herz entzwei 
gebissen; in diesem Momente fiel sie hin und 

blieb todt.

* Prinz Boris und die Briefmarken­
sammler. Anläßlich des Uebertritts des Prinzen 
Boris von Bulgarien zur orthodoxen Kirche be­
schloß bekanntlich die bulgarische Sobranje, oem 
fürstlichen Täufling ein Nationalgeschenk von 
500,000 Fr. zu stiften. Ferner wurden auch zur 
Erinnerung an den feierlichen Tag besondere Post­
marken, sogenannte Borismarken, ausgegeben. Die 
Veranlassung zur Anfertigung der Postwerthzeichen 
war folgende: Wie bemerkt, hatte man beschlossen, 
dem Prinzen Boris anläßlich seines Uebertritts zur 
orthodoxen Kirche ein Nationalgeschenk zu über­
mitteln. Nun sind aber die Bulgaren nichts 
weniger als freigebig. Man fühlte sich zu einem 
Geschenk verpflichtet, aber aus eigener Tasche ­
nein, das schmerzte zu sehr! findiger Kopf 
schlug nun vor, Marken mit dem Bilde des Boris 
drucken zu lassen und den Erlös dem Prinzen zu 
überweisen. Es war fedoch irgend einem takt­
volleren Manne gelungen, die betreffenden Herren 
davon zu überzeugen, daß diese Art und Weise der 
Dotationsüberreichung etwas „ruppig" sei. Man 
entschloß sich daher, dem Kronprinzen die 500,000 
Francs sofort zu überreichen und diesen Betrag 
nachträglich durch den Gewinn aus den Boris­
marken zu decken. Bisher ist kaum die Hälfte 
dieser Summe vereinnahmt; es wird daher von 
allen Sorten der Borismarken noch eine große An­
zahl gedruckt. _ , ,,

* Nach zwanzigjährigen Verhandlungen
ist im Londoner Oberkanzlei-Gencht (Eourt of 
Chancery) am Mittwoch endlich das Testament der 
s Z weltberühmten ehemaligen komgltch preußischen 
Kammersängerin Therese Tietjens anerkannt wor­
den. Tochter eines Hamburger Leichtersührers, 
hatte dies vielleicht unerreichte Muster eines „Fides", 
von der Meyerbeer schwärmte und die sich an der 
Wiener Hofoper mit der Dustmann - Meyer in den 
Beifall der begeisterten Kunstjünger der Donaustadt 
theilte, während ihrer Künstler - Laufbahn ein 
enormes Vermögen erworben, das sie durch ihre 
bekannte Sparsamkeit vortrefflich ö^ammenh . 
Verheirathet ist sie nie gewesen, und als un Z Y 
1877 der Tod sie in London ereilte, sah» man sich 
nach einem Neffen, Peter TiehenS, “
Hauptstadt von Wales, Ea-d>ff. als Sch'ffsknech 
fptn <Tirrfptn fristete und den sie zum Erben eingesetzt 
Lt Sir der schon einige Jahre vor 

der Tietiens Tod nach Südamerika ausgewandert 
und kL nicht ausgefunden werden Seit nahezu 

rwanziq Jahren haben nun die nächsten Verwandten 
versucht, das Vermögen, welches inzwischen auf über 
zwanzig Millionen Mark angelaufen ist, in die 
Hände zu bekommen, aber ihre Behauptung, daß 
Peter Tietjens todt sei und Leibeserben nicht hinter­
lassen habe, konnte nicht so glaubhaft nachgewiesen 
werden, daß das Kanzleigericht sich zur Herausgabe 
des Vermögens verstanden hatte. Es wurden nun

Weber ist für die zweite Predigerstelle an der hiesigen 
Garnison- und Stadtkirche Herr Kandidat Tribukait 
aus Gr. Gröben gewählt worden. — Bor einigen 
Tagen hatte ein Lachsfischer 60 fremde Lachsn.ctzs ge­
sunden, die einen Werth von über 1000 M. rcpräsen-- 
tiren. In der Gr. Hubnicker Gegend sind auch einige 
zwanzig Lachsnetze angetrieben und zum Theil Der« 
fandet vorgefunden.

Tremeffen, 19. März. In vergangener Nacht 
hat der Hotelkutscher Richwalski, nach seiner Aussage 
in der Nothwehr, die Arbeiter Brüder Lange schwer 
verwundet. Der ältere erhielt vier Schnitte in Arm 
und Kopf, der jüngere einen Stich in die Brust, 
der die Lunge verletzte. Der letztere Verwundete liegt 
hoffnungslos darnieder. Der Mefferheld ist heute 
Morgen verhaftet worden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 21. März 1896.

Gtadtverordnetenfitzung. Der Herr Vorsiftvr 
eröffnet die Sitzung um 5 Uhr. Die definitive An­
stellung des Herrn Bütler wirb genehmigt. — Ein 
Dankschreiben des Herrn Bauschreiber Jetzlaff betreff «d 
seine erfolgte definitive Anstellung gelangt zur Kennt- 
nißnahme. — Vom GasanstaltZkuratorium liegt ein 
Antrag vor, den Zinsfuß von 5 pCt. bei dem Anleihe- 
Capital von 53 000 Mk. und von 4 pCt. bei dem­
jenigen von 60 000 Mk. auf 31 pCt. zu ermäßigen, 
sowie bett jetzt 1500 Mk. betragenden Beitrag zu den 
Allgemeinen Verwaltungskosten heradzufitzen, da die 
Bureauarbeiten der Gasanstalt von den Bcamten der­
selben ausnahmslos ausgesührt würden. Die Ver­
sammlung beschließt dem Vorschläge der Abiheilung 
gemäß, den Zinsfuß bet beiden Capitalien auf 4 vCt. 
testzusetzen und den Beitrag zu den Allgemeinen Vcr- 
waltungskosten auf 500 Mk. zu ermäßigen mit der 
Maßgabe, baß die anderen 1000 Mk. von der Gas­
anstalt zur Amortisation verwendet werden müssen. — 
Es folgt der Bortrag des Kämmerei-Haupi-Etais pro 
1896/97 durch den Referenten der Abtheilung Stadw. 
Meißner. Der Etat bewegt sich im Allgemeinen in 
den Grenzen des vorjährigen Etats und weist nenne^s- 
werthe Aenderungen nur beim Schulwesen auf. Capiel 
Verwaltung der Administrationsgrundstücke schloßt mit 
ca. 51 000 Mk, auch Capitel Handels-, Scd'ff ahrls- 
und sonstige Verkehrsanstalten zeigt wen'g Aend. lUNgen. 
Die Einnahmen betragen 1393 Mk. mehr als im Vor­
jahre. Bei Capitel Marstall-Verwaltung beantragt 
Abtheilung bie Streichung des in den Etat als Fonds 
zur Vervollständigung des Pferde bestan des eingestellten 
Betrages von 784 Mk. Nach kurzer Debatte wird 
der Antrag abgelehnt, ebenso auch der, den Betrag 
im nächsten Etstsjahre zu streich n. Eine Anfrage 
des Stadtv. Laudon, ob es nicht cmpühlenkweith 
sei, die Feuerwehr zum Abfahren des Straßen- 
gemüüs zu verwenden, beantwortet Swdikümmerer 
Dan e hl dahin, daß eine nech dieser Achtung 
zu treffende Emrichtung durch Adsuhrwagen rc. 
der Stadt zu bedeutende Kosten verursachen 
würde. Stadtbaurath Lehman« ergänzt die Antwort 
durch die Mittheilung, daß z. B auch in Danzig die 
Abfuhr nicht durch die Mannschaften der Feuerwehr 
besorgt werde; der Stadt würde die Abfuhr theurer 
Wie sitzt zu stehen kommen. Capitel: Steuern und 
Communalbeiiräge ergiebt, daß an Communalbeiträgen 
auszubringen sind ca. 585000 Mk. demnach ca 6000 
Mk. weniger al8 tm Vorjahre. Die Einnahmen aus 
der Hundesteuer sind auf ca. 5000 Mk., aas der 
Biersteuer auf ca. 17000 Mk., aus bet Lustbarkeiten- 
steuer auf ca. 2500 Mk. veranschlagt. Es fällt fort 
bie Einnahme aus dem Ueberschuß der landwirth- 
schaftlichen Zölle von 28000 Mk. — Bei Ausgabe ist 
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gerichtlicherseits im Auslande Anzeigen und 
konsularische Nachforschungen angestellt, und am 
Mittwoch erfolgte die Todeserklärung des Erben 
Peter Tietjens, so daß nunmehr dessen nächste Ver­
wandte in den Besitz des Erbes gelangen können.

* Ein römisches Hans wurde auf der Höhe 
von Oberlahnstein, etwa eine halbe Stunde von der 
Stadt, durch den Oberlehrer Dr. Bodewig gesunden. 
Es erwies sich bei der näheren Untersuchung als 
ein massives Gebäude von 20 Meter Länge und 
15 Meter Breite. Die zahlreichen Scherben ge­
hören alle der spätrömischen Zelt an,und starker 
Brandschutt beweist, daß nach dem Weggänge des 
letzten Besitzers das Haus im Feuer zusammen- 
stürzte. Eine Pflugschar sowie eine große, schwach 
gekrümmte Sichel, die offenbar zum Grasmähen be­
stimmt war, zeigen ferner, daß hier Ackerwirthschaft 
getrieben wurde. Im Dezember v. I. wurden von 
Dr. Bodewig zwei andere, vereinzelte römische 
Häuser auf den Höhen von Braubach festgelegt, die 
in Lage und Ausdehnung dem bei Oberlahnstein 
gefundenen entsprechen.

* Der größte bisher gestickte Tepprch 
wurde vor Kurzem dem Papste Leo XIII. von einer 
Gruppe belgischer Damen als Geschenk überreicht. 
Dieser Riesenleppich hat ungeheuren Aufwand an 
Zeit und Kosten erfordert. Hergestellt wurde der
14 Meter im Durchmesser reichende Teppich im 
Hause Guillon in Brüssel. Die gesummte von ihm 
bedeckte Fläche beträgt 154 Quadratmeter. Die 
interessante Arbeit wurde von jungen Damen von
15 bis 16 Jahren hergestellt, welche in Summa 
oftßnnno Sticke vollsühren mußten unx dieses Srf S Wick-unst («Wen. L 

Geschenk, welches d>- größte Bewunderung des 
Papstes hervorgerufen hat, die er in einem Hand­
schreiben zum Lobe der belgischen Industrie zum 
Ausdruck brächte, wird die Privatgemächer Seiner 
Eminenz zieren, und soll, wie das Patentbüreau 
von Richard Lüders in Görlitz berichtet, im Ge­
mache des Löwenthurmes niedergelegt werden.

Heiteres.
* Der Posten. Frei nach Heine. Es steht

ein Posten einsam Bei einem Schilderhaus; Jhu 
fröstelt und ihn hungert. Und rmgs ist Nacht und 
Graus. Er denkt an seine Kochm, Die, chuschnell 
verliebt, Vielleicht heut' einem andern Ein warmes 

Nachtmahl giebt. *
* *

* «ziel besser. Er: „O Ella, ich litte Dich 
^send!" — Sie:^ „Liebe mich lieber veviünftig 
und heirathe mich."
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Vermischtes.
— Ueber die Vorbereitungen zur Kaiser­

krönung in Moskau verlautet Folgendes: . . Die 
Vorbereitungen zur Krönung des Zaren haben rüsti­
gen Fortgang genommen. In ganz Moskau wird 
eine fieberhafte Thätigkeit entfaltet, denn die alte 
Hauptstadt deS Reiches soll in märchenhaftem Zauber 
erscheinen. Auf dem Wege, auf dem der Einzug des 
Kaiserpaares erfolgen wird, sind bereits etwa sechzig 
riesige Triumphpforten im Rohbau vollendet und an 
allen öffentlichen Gebäuden und den meisten Privat- 
häusern ebenfalls bereits Anstalten getroffen, um 
Fahnen, Teppiche und sonstigen Schmuck, Blumen­
gewinde und Jlluminationslämpchen anzubringen. Die 
Illumination der Stadt wird großartig werden. Auch 
der ganze Kreml auf dem linken Ufer der Moskwa 
wird beleuchtet; auf alUn Thürmen und Zinnen und 
Gesimsen klettern jetzt zahllose Arbeiter herum, um 
überall an den Fenstern, Giebeln, Portalen, auf den 
Dächern und wo es sonst irgend thunlich erscheint, 
elektrische Glühlampen und Scheinwerfer zu befestigen. 
Der berühmte hohe Glockenthurm „JwanWeliki", das alte 
Wahrzeichen der heiligen Stadt Moskau, wird in allen 
seinen Umrissen in elektrischem Licht erstrahlen. Dieser 
Tage waren Leute damit beschäftigt, auch das große 
Kreuz oberhalb der mächtigen vergoldeten Kuppel des 
Glockenthurms mit elektrischen Leitungen zu versehen. 
Man denke sich, was das für ein zauberhafter, wun­
derbarer und überwältigender Eindruck sein wird, 
wenn sich der vielgestaltige Kreml in hellstem, von 
nicht weniger als 140 000 Lämpchen und unzähligen 
Stearinkerzen gespendeten Licht in seinen wundersamen 
Conturen von dem winterlichen Abendhimmel abheben 
wird!! Dazu die prachtvolle Winterlandschaft! Denn 
Schnee wird's wohl noch länger geben, erst jetzt haben 
wir bei starker Kälte gewaltige Schneesälle erleben 
müssen, und es kostet viel Mühe und Geld, die in 
den Straßen aufgeschaufelten Schneehaufen, die oft 
4 bis 5 Meter hoch sind, vor die Stadt hinaus zu 
schaffen. Die Kälte hat natürlich auch die Arbeiten 
zur Ausschmückung der Einzugsstraßen wesentlich er­
schwert. Schon fltzt sind im Hinblick auf die 
Krönungsfeierlichkeiten die Wohnungen namentlich in 
den Hotels sehr im Preise gestiegen, zumal viele 
Fremde bereits im Voraus gemiethet habe»; 
überhaupt verspricht der Fremdenzufluß sehr 
groß zu werden. Für die Gesandten sind 
auch die Absteigequartiere schon bestellt. Auf dem 
Chodinskischen Feld in der Nähe Hot sich sozusagen 
ein ganz neuer Stadttheil erhoben; zahlreiche Theater 
aller Art, Schaubuden, Caroussels, Schaukeln, Tanz­
plätze und natürlich unzählige Restaurationen, in denen 
zumeist Bier, Kwas oder Meth verschenkt werden wird, 
sind dort entstanden, denn auf dem Chodinskischen 
Feld bewirthet der Zar sein Volk! Gelegentlich der 
Krönung des Kaisers Alexander III. ist es auch so 
gehalten worden; es fand damals eine förmliche 
Völkerwanderung nach dem Chodinskischen Feld statt 
und schon in der Nacht vor der Bewirthung hatten 
sich dort Hunderttausende eingefunden. Jeder Besucher 
Wird gewissermaßen als Gast des Zaren betrachtet 
und erhält unentgeltlich ein halbes Pfund Kuchen und 
ein halbes Pfund Zuckergebäck, sowie einen hübschen 
Krug, den er sich nach Belieben füllen lassen kann. 
Solche Krüge sind nicht weniger als 800,000 Stück be­
stellt worden; ste sind aus Zinn angesertigt und tragen 
den Namenszug des Zaren. Sie bilden jedenfalls ein 
hübsches Andenken für die treuen Unterthanen des 
Zaren, aber auch die Fremden werden sich darum 
reißen, besonders die Raritätensammler!

— Der X Gucker In Sonneburg hat Real- 
schuldirektor Dr. Martin öffentlich über seine Art der 
Verwendung der Röntgen-Strahlen gesprochen. Er 
verschloß die Crookessche Röhre in eine schwarzbeklebte 
Vappschgchtx^ Nachdem sämmtliche Lichter des Saales 
ausgelöscht waren, brächte er in die Nähe der Schachteleine

Bariumchlorüre bestrtchene Platte, die sofort hell aus- 
leuchtete. Sogar eine dünne Holzplatte, die er an 
™ Schachtel hielt, wurde durchsichtig. Herr Dr. 
Martin ging aber noch weiter: er brächte eine leere 

llarrenkiste an seinen Apparat und siehe — man 
unSi iln Stande, durch diese hindurchzusehen. Ja, 
u d r cr die Cigarrenkiste mit Holzwolle süllte

Jj1 diese einen Metallgegenstand legte, konnte man 
bloßem Auge durch die Kiste hindurch den Gegen- 

'/Oab deutlich erkennen. Diese Experimente wurden, 
II schon erwähnt, im dunkeln Raum vorgenommen, 
um jte aber auch bei Beleuchtung erkennbar zu 
machen, hat £ert Dr. Martin ein sinnreiches Instru­
ment erfunden, welches er X-Gucker nannte. Es ist 
mes eine schwarzbeklebte, nach allen Seiten verschlossene 
-papphülse in Gestalt eines kleinen Fernrohres, welche

,Qfn der einen Seite eine kleine Oeffnung zum 
Durchsehen hat. Wenn man diesen X-Gucker ans 
"Uge bringt, ist man im Stande, nicht nur durch die 
gegenüberliegende Pappwand, sondern durch das mit 
Holzwolle gefüllte Cigarrenkistchen hindurchzusehen 
ettenn^ Kistchen liegenden Metallgegenstände zu

"~7 Die treue Gemeinde Eine großartige Treue 
und Anhänglichkeit an ihren Seelenhtrten besitzt die 
Gemeinde der Martin Lutherkirche in Hackney 
(London). Pastor F. G. Wtddows hat nämlich zehn 
Jahre wegen schlimmen Vergehens im Zuchthause zu- 
gedracht. Letzte Woche wurde er entlassen. Jetzt ver­
langt seine Gemeinde, daß er wieder die alte Kanzel 
be.ritt. Widdows war früher ein katholischer Mönch. 
Seine Enthüllungen über das Klosterleben nach seinem 
Uebertritt zum Protestantismus erregten bei seinen 
früheren Glaubensgenossen solche Erbitterung, daß es 
eine Zeit lang täglich zu Raufereien kam. Gerade 
als er auf der Höhe seines apostatischen 'Ruhmes 
stand, wurde er des oben angedeuteten Verbrechens 
angeklagt und wegen desselben auch zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Von feiner Gemeinde aber 
hielt ihn fast Niemand für schuldig. Die Gemeinde­
glieder behaupteten, die ganze Sache beruhe auf einem 
von den Katholiken geschmiedeten Complot. Widdows 
ist jetzt wieder wohlbestallter Pastor der Martin 
Lutherkirche. Ob er seine früheren Angriffe aus die 
katholische Kirche wieder aufnehmen wird, steht noch 
dahin. Einstweilen hält er aber wöchentlich Vor­
lesungen über seinen Aufenthalt im Zuchthaus. „

— Born mennonitisrhen Grenadier Thröner 
Der schon mehrfach erwähnte mennonittsche Grenadier 
Thröner von der 9. Compagnie des Kaiser Auxander- 
Regiments ist jetzt zum dritten Male in miniärische 
Untersuchungshaft gebracht worden. Throner gehört 
bekanntlich einer Abzweigung der JJceniwnUen, dem 
„Bunde der gläubigen evangelischen Jünglinge" an, 
der nur im Elsaß Anhänger hat, und weigert sich aus 
Grund des fünften Gebotes fortgesetzt, ein Gewehr 
anzufaffen. Als Rekrut betörn er für seine Weigerung 
zunächst zwei Monate Festung. Bet seiner Rückkehr 
wurden ihm vor versammelter Compagnie die Kriegs­
artikel vorgelesen, aber Thröner beharrte auch diesmal 
aus seinem Standpunkte. Nunmehr wurde er zu einem 

nichts Besonderes zu erwähnen. Die Abtheilung schlägt 
vor. das Wasserwerk mit einem jährlichen Betrage von 
10,000 Mk. zur theilweisen Deckung des Einnahme­
ausfalls heranzuziehen. Stadtbauratb Lehmann hält 
die Heranziehung sür verfrüht, da noch die Herstellung 
einer großen Anzahl neuer Anschlüsse nöthig sei. T>er 
Borschlag der Abtheilung wird darauf durch Kenntnitz- 
nshme erledigt. - Capitel: Verwaltung bet Wo- 
kapitalien und Capitel: Bauverwal ung geben bem 
Referenten keine Veranlassung zu blonderen Bem^ - 
ungen. — Capitel: Kirchen- und Schulwesen. Die 
Einnahmen aus dem Schulwestn gestalten sich immer 
unaürfifor. • durch Neueinrichtung der in letzter 
Sitzung brichloffenen Schulklassen sind die Ausgaben 
bedeutend höher geworden. Die Volksschulen brauchen 
einen bedeutend höhern Zuschuß wie die höhern Lehr­
anstalten. Während z. B. der Zuschuß bei der höheren 
Töchterschule ca. 10,000 Mk. beträgt, braucht die 
2. Mädchenschule ca. 16,000 Mk., ebenso bewegen 
sich auch die Zuscküffe bei den andern Volksschulen 
in dieser Höhe. — C pitel: Servis bietet 
nichts Bemerkenswerthes. — Bei Capitel: Orts- 
polizeiliche Anstalten, erhöht sich die Ausgabe 
um 3780 Mk. durch Neuanstellung von 6 Feuerwehr­
leuten. Für Straßenreinigung werden 350 Mk. mehr 
verlangt. Für Beleuchtung sind 763 Mk. mehr ein­
gestellt. Die Kosten des Nachtwachtdienstes erhöhen 
sich dem Vorjahre gegenüber um 1440 Mk. durch 
bie den Wächtern gewährte Gehaltsaufbesserung. — 
®a§ Armenwesen vermindert sich um 310 Mk. — 
La^tcl: Staats-, Provinzial- rc. Beiträge weist eine 
Mehrausgabe von 6170 Mk. auf. — Die Kosten der 
Augemeinen Verwaltung erhöhen sich durch Gehälter 
und Pensionen um 5244 Mk. — Beim Capitel: 
Polizeiverwaltung ist eine dauernde Mehreinnahme 
aus den Polizetstrasen recht kennzeichnend. — Zum 
Kämmeret-Haupt-Etat 96/97 werden 
in Summa 996072 Mk. angenommen, 
22 215 Mk. mehr w i e im Vorjahre, 
in welchem 973 857 Mk. eingestellt 
w o r d e n w a r e n. Bei Position: Aufbringung 
der Communalsteuer, wiederholt die Versammlung 
ihren s. Z. gefaßten Beschluß, wonach der Zuschlag 
von 200 pCt. bet der Einkommensteuer, von 175 pCt 
bei den Realsteuern bestehen bleiben soll. — Darauf 
folgt die Legung der Kämmerei-Bau-Rechnung pro 
94/95. Dieselbe weist Ersparnisse bei den Admini- 
Urationsgrundstücken, Straßenunterhaltung und Tief- 
vauten nach, dagegen hat der Bauhof mehr gekostet 
als im Etat vorgesehen, eine Ueberschreitung desselben 
hat aber nicht stattgefunden. Die Rechnung schließt 
ln Einnahme und Ausgabe mit 149 384,27 Mk. ab 
— Ein Antrag der Abtheilung, die 17 Feuerwehrleute 
im Bauhof mehr zu verwenden, wird, nachdem Stadt- 
baut. Lehmann geanwortet, daß dies schon jetzt soweit 
wie thunlich geschieht, angenommen. Ein weiterer 
Antrag der Abtheilung, das Sandstreuen bet Glätte 
elnC t1 n^n Crne^mct Entreprise zu übergeben, wird 
ebenfalls angenommen, nachdem Stadtbaurath Leh- 
wann denselben befürwortet. — Zum Vorsteher der 
ftädt. Turnhalle wird Herr Staebe durch Acclamation 
wiedergewählt. — Die Vertreiungskosten sür den 
Lehrer Paul Zimmermann mit 60 Mk. monatlich 
werden bewilligt. — Für die Neueinrichtung zwei 

.^chulklasien in der I. Knabenschule bezw. II.
Ie werden je 840 Mk. (Lehrergehalt) und 

Ein S für Einrichtung der Klaffen bewilligt. — 
StonS™8 ^er L^erin Frau Carstenn betr. die 
SÄmtaS !rite MSmonatlkHen Dl-nftz-tt 
ortnuSrÄ «,yonen 6 u°d 11 d« Tages. 

/-^Geschworenenltste. Die zweite dieSjähriae 
Schwurgerichtsperiode beim hiesigen Landgericht unter 
Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirektors Rauscher be­
ginnt am 13. April. Zu Geschworenen sind folgende 
Herren heute ausgeloost: Kaufmann Johann Enß- 
Schönsee, Kaufmann Friedrich Balzerett - Christburg. 
Kaufmann Ludwig Jlgner - Elbing, Rittergutsbesitzer 
Max Ottmann - Riesenwalde, Gutsbesitzer Abraham 
^pp-Bährwalde, Kaufmann Josef Laudon - Rosenberg, 
^.Elresitzer Christian Bolkmann-Rkesenkirch, Landwirth 
Rrpnti r 6 Cbarlottenwerder, Oberinspector
mann^n» Tromnau, Professor Fabian-Elbing, Sauf, 
sitzer ß?ehnbeQ$Stul,m' Hofbesitzer Entz-Tiege, Be- 
Beraau - Loosendorf, Oberlehrer Johannes 
Profeffor i??Qu^mann Albert Reimer - Elbing, 
K J»tejbeifl - Marienburg, Gutsbesitzer 
Zimmerm?m ' Lesewitz, Kaufmann und 
iabib Stach. Elbing, Gutsbesitzer

Ktakendors Gutsbesitzer Vollerthun-
besitzer Peter sA?"dEch-Mfelde, Fabrik-
Heinau, Gutsbeütze?Änw» "v» KEesitzer Görtz­
land, RittergutsbesitzerWaUer^von ^"sdorf-Gr. Bie- 
dorf, Gutsbesitzer Renlel-Stalle ^Ä»w^^b'Steenken- 
Delion-Elbing, Gutsbesitzer David^Wien»"»r»^' 

äl6er. SchLz-R°m.7n, 

mann Rohbach-Rosenberg. v
m Der H-rr Ob-r.Präsid-lü der
H*1!*®** In Danzig, hat dem «orfianbe 
»ÄTA*?*« in Cracaa bei 

der IBtfttedung ?um Lw-ck«
l-üpp-I. Erziehung,- unVeiK»«"« »luder. 
nördliche und östliche Deutschland, eWßaJlLV0? 
Jn der Provinz Westpreußen abzuhalten^— Ferner 

bat der Herr Ober-Präsident dem Vorstände des 
cr ?°nissen-Mutterhausks zu Danzig die Genehmigung 
Mär 'i aS, Zeit vorn 1. April 1896 bis Ende 
WpHpn.n/Ä dei ven evangelischen Bewohnern des 
de?brungsbezirk8 Danzig eine Hauskollecte zu Gunsten 
und ^fen-Mutterhauses in Danzig abzuhalten 
zu lasten, dolizetltch legitimirte Erherber einsammeln 

Vorstnnd??e^ Lotterie. Der König hat dem 
Kunstgewerbe VÄ™ für Kunst und
der von ihm mit bie Erlaubniß ertheilt ru 
Sächsischen ©tQQtgte^ene6mi9ung der Großherzoglich 
ZU veranstaltenden AusspUun» Jahre wiederum 
Kunst und des Kunstgewerbcs ^"^bgenständen der 
Staatsgebiete, und zwar in desie« im Preußischen 
Loose zu vertreiben. ganzem Bereiche,

Erledigte Schulstellen. Zweite Stelle
?S8 Dt. Krone, cvangel. (Meldungen an ffläJetSS’ 

. ^sitzer Schwinning zu Zutzer) Stelle in Gr.
^orsk, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisschulinspekwx 
L?L ", N-uenburg.) Stelle zu Sieli6, K«°s 
Stelle'2'. (Kreisschulinspekkor Lange zu Neumark.) 
inspektor s)»broie' Kreis Schwetz, kathol. (Kreisschul. 
Kreis iu Tuchel) Stelle zu Eisenhammer,
zu Prechlau?^L/^dol. (Kreisschulinspektor Katluhn 
schuttn vck o?M?EU- zu Gr. Budzisk, kathol. (KreiS-- 
S S Tuchel.) Stelle in Klonia,
zu Konitz')^ ' kreisschulinspektor Dr. Hoffmann I 

' Industrie wird von der I 
Gcwerbeordnungsnovelle besonders $art betroffen,'

Weitaus der überwiegende Theil des deutschen Mh- 
maschinenbedarfs wird durch Vermittelung von Detail­
reisenden gedeckt. Fast jedes deutsche Nähmaschinen- 
Geschäft hält entweder Reisende, oder der Inhaber 
selbst unterzieht sich der Aufgabe, die Kundschaft 
persönlich anszusuchen. Die Ausführung der neuen 
gesetzlichen Bestimmungen mit dem Verbot des 
Detailreisens muß daher schwere Schädigungen des 
deutschen Nähmaschinengewerbes zur Folge haben. 
DaS Verbot des Aussuchens von Privalkundschaft 
und die fernere Erschwerung der Abzahlungsverkäufe 
werden einen blühenden Geschäftszweig auf empfind­
liche Weise in Mitleidenschaft ziehen. Sogenannte 
„legitime" Nähmaschinenhändler, die das Aussuchen 
von Privatkundschaft und auf Theilzahlungsverkäufe 
verzichten würden, bilden eine verschwindende Aus­
nahme, so daß von der neuen Gesetzgebung so gut 
wie niemand einen Vortheil hat.

Neubaute«. In den letzten 10 Jahreu hat sich 
der äußere Eindruck unserer Stadt infolge der vielen 
Neubauten, Neueinrichtungen und Neupflasterungen von 
Straßen, Trottoirlegung, bessere Beleuchtung rc. recht 
Vortheilhast verändert. Von den Neubauten seien nur 
hervorgehoben: die Post, das Rathhaus, Kreishaus, 
Gebäude der staatlichen Fortbldungs- und Gewerkschule, 
Schlachthaus, 2 Schulgebäude, 2 Pfarrgebäude, die 
elektrische Straßenbahn, das Schichau'sche Verwaltungs­
gebäude, die Schröter'sche Molkerei, ein Theil der 
Neufeld'schen Blechwaarenfabrik, die Gebäude des 
Herrn Levy, Heinrichs rc. rc. Gegenwärtig sind 
wieder 
ganzen Winter hindurch gearbeitet wurde, 
endet. C" 7 *. „2 23___ — ,1,
Markt, Lange Hinterstraßen-Ecke und^er B. Siegstche 
Bau, Junkerstraße, Sturmstraßen - Ecke. Der erstere 
Bau, welcher in seiner geschmackvollen großartigen 
Ausstattung der Stadt durchaus zur Zierde gereicht, 
erhebt sich auf dem Grundstücke des alten Polizei-Ge­
bäudes und einem Nachbargrundstücke. Die Baustelle 
für diesen Bau kostete ca. 50,000 Mk., und dürften 
sich die Gesammtkosten auf ca. 200,000 Mk. beziffern. 
In beiden Bauten sollen in der untersten Etage durch, 
weg Läden eingerichtet werden. In dem Bartels'schen 
Bau sind 2 Läden bereits eröffnet worden. — Wenn 
sich die Steuer der Stadt trotz der in der letzten Zeit 
erfolgten großen Aufwendungen sür städtische Bauten 
in der letzten Zeit nicht verschlechtert, sondern noch ge­
hoben bat, so ist dieses wohl hauptsächlich aus die 
Wirkung der Selbsteinschätzung zurückzuführen.

Der Frühling ist da — mit uachahmenswerther 
Pünktlichkeit hat er sich eingestellt und den Winter, 
diesen griesgrämigen Gesellen mit einem Schlage ver­
drängt. Zwar wird er sich gegen etwaige unvermuthete 
Einfälle der Winterherrschaft zur Zeit noch nicht 
schützen können — ober mit lauem, herzerfrischendem 
Odem ist der Frühling als lieblicher Bote der schönen 
Maienzeit eingekehrt und wird sein Feld behaupten. 
„Nun juble empor voller Seligkeit, o du wunderbar 
herrliche Frühlingszeit" — so klingt es uns aus dem 
Gesänge der frisch in den Lüsten sich tummelnden 
Lerche entgegen, und wem die graue, eintönige Welt 
noch nicht den Sinn für die schöne, freie Gottesnatur 
genommen hat, der ergreift jetzt in der Feierstunde den 
Wanderstab und pilgert hinaus zu den Thoren der 
Stadt, um wieder einmal nach langer, banger Winters» 
und Schlackwetterszeit die milde, wonnige Frühlings­
lust einzuschlürsen. Die Radler befreien ihre flinken 
Stahlrosie vorn Winterschlaf, die Ruderer holen ihre 
Boote hervor, überall regt es sich, die Schönheit der 
herrlichen Frühlingszeit auszunutzen. Wohl dem, 
der noch ein Auge hat, ein Herz besitzt für das erste 
Blumlein, das ihm vielleicht bet seinem Spazieraanae 
entgegenladjt, wohl dem, den dieser Anblick veraeff-n 
laßt die nimmer rastende Welt mit ihren sinn- und 
gemuthvernichtenden Aufregungen; er ist glücklich zu 
preisen. So wollen wir dem einkehrenden Frühling 
unsern dankbaren Gruß entgegenbringen, indem wir 
austufen: „Und dräut der Winter noch so sehr mit 
grimmigen Geberden, und streut er Eis und Schnee 
umher — es muß doch Frühling werden!"

Schöffengericht Der Maurergeselle Gustav 
Freitag von hier wurde wegen Beleidigung zu 5 Mk. 
Geldstrafe oder 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Der Schmiedegeselle Theodor Lehmann von hier hat 
sich der Beamtenbeleidigung schuldig gemacht, weil er 
an die hiesige Polizeiverwaltung eine Angabe machte, 
die Polizeisergeanten Meyer und Schadwell, welche die 
Aufgabe hatten, seinen Bruder zu verhaften, wären an 
dem betreffenden Tage total betrunken gewesen, wofür 
ihn eine Strafe von 3 Tagen Gefängniß traf. — 
Die Arbeiterfrau Wanecke, ohne Domizil, erhielt wegen 
Landstreichens und Bettelns 4 Wochen Haft. — 
Die Arbeiter August Thurau und Johann Walter, die 
beschuldigt sind, in der Nacht zum 6. April in Tolke- 
mtt 2 Fensterscheiben vorsätzlich zertrümmert zu haben, 
wurden freigesprochen. — Die Arbeiter Carl, August 

Johann Zernecket und Franz Neumann auS 
Senbin^n b e oben Maurergesellen, jetzigen Musketier 
A August v. I. in Fichthorst bei einem 

aeföbrli(j?preo'^tdtC "'^handelten, hatten sich wegen 
unh Ännn QCtÜeSC^un9 verantworten. Carl 
unb rjopann Zerneckel wurden zu je 3 Monaten, 
August Zerneckel zu 2 Monaten und Neumann unter 
Annahme mi dernder Umstände zu 3 Wochen Gesäng. 
bol 77 Der Fleischergeselle Hermann Wolf
binaugnef'ahr” fWenb über das Ziel der Fahrkarte 
beleidigun?TrtJS*’ “a*te M der Beamten-
freigesprochen ^weaen gSX” Betrugs wurde W. 
10 Mk. Geldstrafe^ SbeT m0e0et1 "hielt er 
Arbeiter Adolf Krau^ Doge Gefängniß. — Der 
Hausfriedensbruchs e«n 1“ Ar erhielt wegen 
Arbeiter ©ottfrieb Gefängniß. - Der
Sachbeschädigung bier wurde wegen
l°bu»g zu 1° Tugku ÄL"Lruch und Kö-p-r°°-.

Bon der Nogat. In der Nogat ist sq» 
Waffer nach dem Eisgange bereits 2 Meter gesunken 
so daß die Außenländereien wasserfrei geworden sind' 
Auch das Eis auf den Außendeichen wird bald der 
Frühling-sonne weichen müssen. Bei Einlage ist die 
wÄ? in Betxjxh gesetzt, und es können wieder Fuhr- 
oberbaih m fhen .®trom gelangen. An den Fähren 
Ein ^au§märH 96 ’S ^Eeses noch nicht möglich gewesen. 
Schiff stromauf ^amP,er vassirte heute als erstes 
vollständig toaffedrei910?.0* T ®a8 Einlagegebiet ist 
3'her und ©tuba km S6 unteten Theile bei 
ist dieses Gebie" m^?k?^gleich zu früheren Jahren 
ung beim Eisganae v^?Eka"ntlich zur Ueberschwemm- 
floch üb-rschwSLkT" und
nach einem B-schluh tn R,h^ ® 8 ®nlagegebtet soll 
Delchbezlll verwandelt we?°ern " b-Iond-reu

einige Neubauten, an denen

Es sind das der Bartels'sche Bau, Alter

Jahre Festung verurtheilt. Nach Berbüßuug dieser 
Strafe kehrte er am Freitag zu seinem Truppentheil 
zurück. Am nächsten Morgen sollte er in die Compagnie 
eingereiht werden und zum Compagnieexerzieren auf 
das Tempelhofer Feld mit ausrücken. Hauptmann 
v. Uttmann befahl ihm, sein Gewehr zu nehmen; 
Thröner weigerte sich aber auch jetzt wieder. Er 
wurde daher von der Kasernenwache sofort als Unter» 
suchungsgesangener in das Milttärarrestgebäude in der 
Ltndenstraße abgesührt.

— Wegen Ermordung der Clara Galle 
sind nach dem „Lok. Anz." Donnerstag Mittag zwei 
neue Verhaftungen erfolgt. Ein Vater har seine 
eigenen beiden, in Tempelhof ansässigen Söhne bei 
der Polizei als die Mörder der Clara Galle denunzirt. 
Die Söhne wurden infolgedessen sofort verhaftet und 
im Laufe des Nachmittags nach Rixdorf übergesührt.

— Die Besucher des Barmer Stadttheaters 
sind für die Dauer des Theaterbesuchs gegen Unfälle 
versichert! Während einer Essex-Vorstellung geschah 
es, daß ein Messingbeschlag von Essex' Feldherrnstab 
in das Parquet hinabfiel und dort eine Abonnentin 
an die Stirne traf. Der Gatte der Dame beanspruchte 
vom Direktor einen Schadenersatz. Da nun sämmtliche 
Theaterbesucher für die Zeit ihres Aufenthalts im 
Theater gegen Unfälle aller Art bei einer Versicher- 
ungs-Gesellfchaft versichert sind, so erhielt der Gatte 
der Beschädigten die Summe von 60 Mk. als Ent­
schädigung ausbezahlt.

— Aus dem Institut Pasteur. Während des 
Jahres 1895 unterzogen sich 1523 Personen im 
Institut Pasteur der Schutzimpfung. Von diesen 
sterben fünf an Eabies (Hundswuth); bei drei der­
selben zeigten sich die ersten Symptome bereits in 
weniger als vierzehn Tagen nach der letzten Impfung. 
Diese drei müssen also von der Zahl der behandelten 
und mit Tod abgegangenen Personen abgezogen werden. 
Eine Person wurde im Verlaufe der Impfungen von 
Babies ergriffen; diese ist unter der Zahl der be­
handelten Personen nicht mitgercchnet. Die Sterblich­
keit betrug demnach nur 0,13 Proc. (gegen 0,5 Proc. 
im Vorjahre).

— Die vom Kaiser angekauste« schmiede­
eisernen Thore haben nicht nur Die Weltausstellung 
von Chicago geschmückt, sondern sind auch im Landes­
ausstellungspark zu Berlin während der Kunstaus­
stellungen von 1894 und 1895 weiten Kreisen bekannt 
geworden. Die monumentalen, in wuchtigen Formen 

I ausgeführten Portale sind aus den Kunstschmiede- und 
Eisenkonstruktions - Werkstätten von Gebrüder Arm­
brüster in Frankfurt a. M. hervorgegangen. Sie 
werden jedenfalls an einem der Königlichen Schlöffer 
Verwendung finden.

— Indische Sitte. General Booth kann, zurück­
gekehrt von seiner Reise um Die Welt, von mancher 
eigenthümlichen Volkssitte erzählen. Als er in Madras 
war, fand er, daß es etwas nicht Ungewöhnliches bei 
der dortigen eingeborenen indischen Bevölkerung ist, 
daß ein Familienvater Geld borgt zur Bestreitung der 
Kosten der Hochzeit seiner Tochter und dafür den 
ersten Sohn des jungen Paares für die Bezahlung 
der Schuld verpfändet. General Booth wollte es an» 
fän0lidj nicht glauben, bis ihm die Olfiziere seiner 
Heilsarmee sagten, daß sie einige Kadetten hätten, 
welche in dieser Weise von ihren Großvätern 
schon vor der Geburt verpfändet worden waren. 
Die jungen Leute erkannten ihre moralische Ver­
pflichtung sehr wohl an. „Die armen Jndier", sagt 
General Booth, „haben alles verpfändet, ihre Häuser, 
ihr Land, ihre Ochsen, ihre Schmucksachen, sich selbst 
und ihre Kinder und Kindesktnder." — Der General 
hat aber schon einen großartigen sozialen Rettungsplan 
für Indien ausgearbeitet. Hoffentlich trägt er bessere 
Früchte als sein europäischer Vorgänger.

— Der Hypnotiseur im Augusta-Hospital. 
Ein Berliner Blatt brächte am Dienstag eine Mit­
theilung, derzusolge Herr Generalmajor v. Lippe im 
Augusta-Hospital von einem Nalurheilarzte und 
Hypnotiseur, d. h. also einem Nichtarzte, Herrn Gössel 
aus Dresden, behandelt worden sei. Da es Befremden 
erregen muß, daß in einem Krankenhause von dem 
wiffmschastlichen Rufe des Augusta - Hospitals, in 
welchem Die BehanDlung der Kranken in den Händen 
allseitig anerkannter Fachautoritäten liegt, ein Nichtarzt 
zur wochenlangen Behandlung eines Kranken zuge­
lassen wurde, so versendet das Kuratorium des Augusta- 
Hospitals zur Klärung des Sachverhalts folgende vom 
Herrn Geh. Medizinalrath Köhler gezeichnete Zuschrift: 
„Am 5. Februar d. I. wurde der königliche General­
major Herr von Lippe mit einer schweren organischen 
Erkrankung des Rückenmarkes im Augusta-Hospital 
ausgenommen. Wenngleich die Erkennung der Krank­
heit nicht schwer und der Heilplan wissenschaftlich 
vorgezeichnet war, fand am 6. Februar eine Konsultation 
des behandelnden Arztes, des Herrn Professor Ewald 
mit Herrn Geheimrath Jolly statt, welcher Der Ansicht 
des behandelnden Arztes in Bezug auf Diagnose und 
Behandlung vollkommen beipflichtete. Der weitere 
Verlauf Der Krankheit veranlaßte Profeffor Ewald, 
am 18. Februar Die schwerbesorgte Gattin auf Die 
bedenkliche, wenn auch nicht ganz hoffnungslose Lage 
aufmerksam zu machen, und schlug derselbe am genannten 
Tage eine nochmalige Konsultation mit einer Fach­
autorität vor. Diese wurde von Frau v. L. abgelehnt 
und seitens derselben ein Herr Gössel aus Dresden, 
welcher die vorn Staate für praktische Aerzte ver­
langte Approbation nicht besitzt, berufen. Unter diesen 
Umständen mußte der behandelnde Arzt zurücktreleu, 
da er selbstredend mit einem Nichtarzte weder eine 
Konsultation eingeben, noch gar gemeinschaftlich mit 
ihm den Kranken weiter behandeln konnte. Professor 
Ewald machte hiervon dem Kuratorium des Kranken­
hauses Mittheilung. Inzwischen hatte Herr Gössel 
in der That Die taktische Behandlung übernommen, 
und zwar im Hospital selbst, da das Kuratorium aus 
Gründen der Humanität der Ansicht war, dem Kranken 
gegen seinen Willen nicht einen etwaigen Transport 
zumuthen zu sollen. Im übrigen wurde jede Ver­
bindung des Hospitals mit Herrn v. L. gelöst; der­
selbe hatte seinen eigenen Privatwächter und bezog 
auch seine Berpfligung von außerhalb.

▲
Buxkin

Muster für einen ganzenAnzug zuM. 4.05
franco Cheviot

ins für einen ganzenAnzug zuM. 5.85
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Oettinges- & Co.,
urossie Frankfurt a. M.

Auswahl. Specialität in Damenkleiderstoffen von
28 Pfg. an pr. Meter.



Die
Herausgegehen von der Redaction des „Bazar“.

KkkMyjmgchNg.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß eine amtliche 
Ausgabe des Stempelsteuergesetzes vom 
31. Juli 1895 und der dazu erlassenen 
sämmtlichen Ausführungsvorschriften ein­
schließlich der das gerichtliche Stempel­
wesen betreffenden Bestimmungen dem­
nächst erscheinen wird und von sämmt­
lichen Hauptzoll- und Hauptsteuerämtern, 
sowie auch von allen Neben - Zoll- und 
Steuer-Aemtern der Provinz zum Her­
stellungspreise von 1 Mark für das 
Exemplar bezogen werden kann.

Danzig, den 12. März 1896.
Der Provinzial'Steuer-Direktor.

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1% Mark vierteljährlich.

Ueberzeugen Sie sich, daß

meine Fahrräder

■ Carbolineum WA
äußeren Anstrich,

■I Antimerulion 
zum inneren Anstrich 

billigst

J. Staesz jsin.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr 44.

Specialität^treichferLigeOelfarben.

“ " *. . . . . . .  ‘ * I
Ssnndend, i>en 28. März er., 

Form. 10 Mr,
soll im Auftrage des Concursverwalters 
das zur J, V. Lvkulz'schen Concurs- 
masse gehörige

Gargmagazin nebst dem Lager 
für innere und äußere Sarg­
ausstattungen

im Kaufmann J. G. Schulz’fdjen 
Geschäftslokale hierselbst im Ganzen 
gegen Baarzahlung versteigert werden.

Der Taxwerth der Särge ist ca.
860 Mk., der der Ausstattungen ca.
350 Mk.

Saalfeld, den 18. März 1896.

Der Gerichtsvollzieher.
Bflosdzien.

Speisezwiebeln, 
zentnerweise und größere Posten stets 
billigst zu haben. Bet Bestellungen bitte 
die Bahnstation genau anzugcbeu.

11. Spak, Danzig.

- garantirt reinen

sorte, prämiirt, versend, d. lO-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Tmlldkiiiiick,
flaschenreif, absolute Echtheit garantirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach­
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

Mode.
Jllustrirte Modenzeitung.

Einen Lehrling
sucht Otto üönwe», Bildhauer, 

Traubtnstraße 1.

1 Brillant- 
Bouton vetzgren.

Gegen hohe Belohnung ghzn- 
geben bei

Lmil Hoepnerg
Golbarheiter.

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegender 

Nummer ist eine Extra-Beilagp beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkett der

Weltberühmten
C. LückW“ Hausmittel
handelt.

In Tausenden vo»r Krankheits- 
fälle» find di-s- 'Ebertroffe»-,. 
Hausmittel mit bestem Erfolg an- 
aewendet worden und können dieselben 
daher jedem Kranken zum Gebrauch 
auf das Wärmste empfohlen werden»

Prospect mit Gebrauchsanweisung 
und vielen Attesten bei jeder Flasche.

Central - Versandt durch C. Liick 
in Kolberg.

Niederlage in Elbing einzig und 
allein in den Apotheken' in Reichen­
bach Ostpr. bei Apotheker Arendt.

ZaSjÄrM® 

®rett“rin'aäcn°®tär(cn offerirt billigst 

Iampfstsmerü ^alii enteil, 
Ernst Hildebrandt.

Eine llitte IerkSaferin, 
Ein Fthrmlidlhk« 

sucht für sein Kurz- und Spiclwaaren- 
geschäft °

Hugo Gerlachj
Heltigeg^ iststraße 22.

: so verunglimpften und be- 
chr" muß ihm seine redliche Arbeit verleidet werden, 
"sind es, die der widerwärtige Kampf, in den ihrDAMItiER ZEITUNG, 

General-Anzeiger für Danzig sowie die nordöstlichen 
Provinzen.

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handelsnach­
richten und der illustrirten Beilage „Mode und Heim6- 

nur 2,25 Mark
pro Vierteljahr, auf der Post abonnirt.

(in die Zeitungspreisliste unter No. 1614 eingetragen.)

Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst. Volks- 
wirthschaftliche, landwirtschaftliche, gewerbliche, das Schul­
wesen, die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben 
betreffende volksthümliche Artikel. Reichhaltige Lokal­
rubrik. Schnellste Nachrichten. Correspondenten in allen 
Theilen der östlichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges 
Feuilleton. Sonntags-Feuilleton u. A. von E. Vely aus 
Berlin. Im nächsten Quartal besonders spannende Romane, 
u.A. „Liebes werben“ von Gertrud F r a n k e - S c h i e w e 1 b e i n, 
der rühmlichst bekanntenVerfasserin von „Kunst undGunst.

Reichhaltigster Anzeigentheil!
H6T Insertionsorgan der Behörden. 'S

Santßlöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 

Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank­
schreiben beweisen.

2u.3Mk.
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

Alte Briefmarken!
kauft Postsekretär Fuchs, Naumburg (S.).

Ueber alle Fragen der inneren 
Politik orientirt am schnellsten und 
zuverlässigsten die 

Keisnmigc Zeitung 
begründet von Eugen Richter.
Die „Freisinnige Zeitung" ver­

sendet den vollständigen Parlaments­
bericht vom Tage sowie alle Neuigkeiten, 
die in Berlin bis 8 Uhr Abends bekannt 
werden, schon mit den Abendzügen.

Man abonnirt auf die „Freisinnige 
Zeitung" bei allen Postanstalten pro 
II. Quartal für

3 Mark 60 Pfg.
Neue Abonnenten' erhalten gegen 

Einsendung der Postquittung die noch 
im März erscheinenden Nummern sowie 
den Anfang des laufenden Romans gratis.

Bank-, Stifts- n. 
Privatgeld 

offeriren Istellig für größere Posten zn 
38/4 % ohne Amortisation (II. sich. 
Stellen, auch hinter Landschaft zu 4% 
bis 5 %), und übernehmen auch den 
An- und Verkauf vou Gütern bei solider 
Preislage. Anfragen ist Rückporto 
beizufügen. Elbiiiger Hypotheken- 
Comptoir, Elbing, Hospitalstr. 3. 

Jedermann kommen um 
Tausende von Mark jährlich durch An­
nahme unserer Agentur erhöhen. Senden 
Sie Adresse: A.X. 24. Berlin W. 57.

Ich wohne jetzt einstweilen

38, Lange Hintcrstraße 38, 
und sind sämmtliche Ostersache», wie 
gewöhnlich, bei mir zu haben.

Hz s g.

Aufruf-
Seit der Begründung des Deutschen Reiches haben Handel und Gewerbe 

in unserem Vaterlande einen mächtigen Aufschwung genommen. Die Leistungen 
unserer Industrie haben sich gewaltig vervollkommnet und gekräftigt. Ohne eine 
gleichzeitige Unterstützung durch einen intelligenten, rührigen, kapitalkräftigen 
Handel wäre ein solcher Aufschwung unmöglich gewesen. Diese großartige Ent­
wickelung zu erhalten und zu fördern, die der gesummten Nation zum Segen 
gereicht, ist eine ^der ersten Aufgaben auch für die äußere Machtstellung und 
wehrhafte Sicherheit des Deutschen Reiches.

Die Landwirthschaft hat gleichfalls von der Kapitalkraft wie von der 
Technik des modernen Verkehrs beträchtliche Vortheile gezogen, wenngleich sie bei 
uns, wie in allen alten Kulturländern, mit Hindernissen zu kämpfen hat, welche 
der Umwandlung der wirthschaftlichen Verhältnisse entstammen. Diese Hindernisse 
zu überwinden, zu mildern, ist eine Aufgabe, deren Bedeutung von keiner Seite 
verkannt wird, am wenigsten von Seiten des Handels und der Industrie.

Aber es gilt eben, Hindernisse zu überwinden, nicht Hindernisse zu schaffen. 
Letzteres will die heutige agrarische Bewegung. Sich immer mehr zu 

leidenschaftlicher Erregung gegen die übrigen Stände aufstachelnd, behaupten die 
Heißsporne der agrarischen Vereinigungen, daß das Aufblühen von Handel und 
Industrie eine Hauptursache für die gegenwärtig weniger günstige Lage der Land­
wirthschaft sei.

Aus diesen Vorstellungen heraus ist man zu immer heftigeren Ausfällen 
gegen Handel und Gewerbe und schließlich zu persönlichen Angriffen auf die 
Ehre und Zuverlässigkeit der Angehörigen dieser Berufe gelangt.

Soweit dem großartigen Getriebe von Handel und Verkehr, wie eben 
allen menschlichen Verhältnissen, Mißstände und Ungebühren anhaften, sind die 
unmittelbar Betheiligten selbst einsichtsvoll und ehrenhaft genug und durch ihr 
Interesse darauf angewiesen, nach Mitteln der Abhilfe zu suchen; einer Gesetz­
gebung, die solches sachkundig erstrebt, sind sie nicht entgegen.

Gesetzgeberische Eingriffe dagegen, welche von feindseligen Vorurtheilen 
ausgehen, und genügender Sachkenntniß entbehren, müssen zerstörend wirken.

Trotzdem macht sich in immer steigendem Grade das Bestreben geltend, 
solche verderblichen Einwirkungen auszuüben. Zahlreiche Bestimmungen der Ge­
werbenovelle werden große Kreise schädigen, und zahlreiche einzelne Arbeitszweige 
sind immer wieder bedroht und beunruhigt; bald die Lederindustrie, bald die Tabak- 
mdustrie, heute die Margarinefabrikation, morgen der Buchhandel; alle Export­
industrien durch die ständigen Angriffe auf unsere Handelsvertragspolitik, und unser 
gesammtes gewerbliches Leben durch den Ansturm auf unsere Währung.

Unter beständiger Gefährdung leidet auch die Börse, auf deren Mit­
wirkung die wirthschaftliche Thätigkeit des Volkes wie die Finanzen des Staates 
angewiesen sind Die deutschen Börsen sowohl für Waaren als für Werthpapiere 
haben seit Jahrzehnten durch Intelligenz und Arbeitskraft eine Bedeutung erlangt, 
die es ebenso ungerecht wie kurzsichtig erscheinen läßt, ihre tausendfältigen Be­
wegungen an polizeiliche Vorschriften zu binden. ,

Allen diesen agrarischen Bestrebungen haftet der Charakter, sittenpollzei- 
licher Aufsicht an, unter welche der Einzelne in semem Geschäftsbetriebe, un Ver­
kehr mit seinesgleichen, wie mit seinen Kunden gestellt werden soll. Damit wird 
dem Vorgehen der agrarischen Führer ein Stempel der Gehässigkeit aufgedrückt, 
welcher mehr noch als aller befürchtete materielle schaden zur thatkräftigen Ab­
wehr auffordert.

Je tüchtiger und ehrenhafter ein Mitglied der 
drängten Berufe ist, desto mel ~ r ’ 
Gerade die besten Elemente s............ . , ...
intimstes Erwerbsleben und ihre Ehre verstrickt wird, auf die Dauer ent- 

muthigen muß.
Durch Verscheuchung des Besten wird der Geist von Handel und Gewerbe, 

die man zu heben vorgiebt, vielmehr herabgedrückt.
Diese Erwägungen sind jedoch für den Bund der Landwirthe nicht vor­

handen. Er ist es, der in rücksichtslosester, keine Mittel scheuender Agitation unter 
Zuhilfenahme aller kulturfeindlichen Strömungen und aller rückschrittlichen Bestre­
bungen in offener Feindseligkeit gegen Handel, Gewerbe und Industrie gemein­
gefährliche Maßregeln zu erzwingen sucht und sich die politische Macht erworben 
hat, um selbst gegen den Widerspruch der Regierung seinen Zielen durch stete 
Wiederholung seiner Forderungen näher zu kommen.

So hat sich denn bereits ein schweres Gefühl des Unmuths und der Em­
pörung in breiten Schichten, zunächst der großen kaufmännischen Mittelpunkte gel­
tend gemacht. Von ihnen aus ergeht das Verlangen nach Abwehr immer drin­
gender. — Diesem Verlangen Gehör zu geben, haben sich Diejenigen zusammen­
gethan, von welchen gegenwärtig der Ruf ausgeht, dem Schutzverbande gegen alle 

agrarische Uebergriffe beizutreten.
Am letzten Ende muß dessen Ziel dahin gehen, jenen Geist, der unter den 

Fahnen der Agrarier in der deutschen Volksvertretung mächtig geworden ist, wie­
der aus derselben zu vertreiben.

Der Schutzverband gegen agrarische Uebergriffe wird bte Regierungen da, 
wo sie selbst dieseni Geist als einem gemeinschädlichen Widerstand leisten, unter­
stützen; er wird den Regierungen dann nüt Nachdruck entgegenzutreten haben, so­
bald sie diesem Geist ungerechtfertigte, andere Erwerbskreise oder die Allgemeinheit 

werden durch Aufklärung der öff-ullichm 
Meinnnn durck Beibrinqunq des nöthigen Materials bei den Parlamenten und 
Regierungen und durch energische Bekämpfung der agrarischen Gegner, insbesondere 
auch bri b n Wahlen - im Interesse der Wohlfahrt des gesummten Volkes

So ergeht denn an alle deutschen Staatsbürger ohne Unterschied der 
Parteirichtung und des Berufes, welche die geschilder en Gefahren erkenne» die 
Aufforderung, sich ungesäumt diesem Verbände anznschließen und für die Ausbrei­
tung und auch finanzielle Stärkung desselben nach Kräften einzutreten.

Schutzverband gegen agrarische Uebergriffe.
Das Berliner Centrai-Comitö.

Geh. Comm.-Rath W. Herz. Stadtrath J. Kaempf. Dr. ^dwig Bamberger. 
General-Consul Eugen Landau. Hermann J.a®Ä

Karl Schrader. James Simon. . s,e9fr,®d-fl^ btemthaL
Stadtrath Dr. Max Weigert. Friedrich Goldschmidt.

Geh. Comm.-Rath Damrne-Danzig. Otto Kühnemann-Steüin.
General-Consul Lürmann-temen Otto v. 'Kr-Munchen.

Comm.- und Admiralitätsrath C. Nitzhaupt-Komgsberg.

Geldbeiträge nimmt der Schatzmeister, General-Consul Eugen Landau, 

"Berlm sich vorläufig Berlin W., Behrenstraße 58. Wir

bitten dorthin die Anmeldungen zum Beitritt (Jahresbeitrag mindestens 1 Marr) 

sichten zu wollen.

FiirRettllM. Trunksucht!

k
versend. Anweisung nach 18jähriger 
approbirter Methode znr sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vermissen zu vollziehen, keine 
Berufsstörung, unter Garantie.

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken bei­

zufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden."

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Poliut., sämmtliche Ge- 
ichlechtskrankh. heilt sicher n. 25jühr. 
prakt. Erfahr. Dr. nicht-
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
'traße 27, I. Auswärts brieflich.Rennen Sie die durch ihre wuu- 

derberen Heilerfolge weltberühmte 

Ä ’Ä“ Kneipp? 
M Nähere« enth.die durchunS und alle 

Bnchhandl. grati» u. franko erhält» 
liche illustr. -nei»p»Arof«»re. 
Sef. ISgepsche Buchhandlung, 
r Aompte», Bayern.

und Zubehörtheile die besten und dabei - trockene, fertig geschnittene gefederte 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. — " -n«» ^fnrfpn nffem-t bifltslh
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Eine Hamburger Firma sucht für 
Specialitäten der Spirituosenbranche 
einen tüchtigen

Agenten,
auch für Privatkundschaft. Bedingungen
sehr günstig.

Off. u. sub K. 70 in der Exped.
d. Ztg. erbeten.
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Faul Moritz Levinsohn, K**^"'*
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